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Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 1. Juli.) 
Nach Verleſung des Protokolles referirt der Abg. 

v. Unruh als Chef der Wahlprüfungs-Kommiſſion 

über einige Prüfungen von Nachwahlenz unter 

Andern iſt auch der Abg. Ränſch wieder gewählt, 

und da er inzwiſchen in Preußen nationaliſirt, ſo hat 

die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion gegen ſeine Wahl nichts 
einzuwenden. Die Verſammlung erklärt ſich mit der 

Kommiffion einverftanden, und Ränſch beſchwert ſich 

2 über die Behandlung, welche ihm nad) feiner erften 

Wahl durch den Kammerherrn v. Kleiſt, der ihn 

mit einem mit Eiſen beſchlagenen Stocke 

geſchlagen habe, fo wie durch den O. L.⸗G.⸗Rath 
v. Deetz zu Theil geworden ſei. Der Juſtizminiſter 
Märker erklärt, daß er dieſe Angelegenheit unterſu⸗ 
chen laſſen und die Reſultate der Verſammlung mit⸗ 
ſheilen wolle. (Beifall.) — Hierauf ſtellt Abg. 
5 Witt den Antrag: den Beſchluß, die Bildung einer 
Fachkommiſſion für Schule und Kirche betr., 
dahin zu deklariren, daß dieſe Kommiſſion in zwei 
Abtheilungen zerfalle, welche getrennt von einander 
berathen und nur auf beiderſeitigen Wunſch ſich in 
einzelnen Fällen zu einer gemeinſamen Berathung ver⸗ 
einigen. Der Antrag wird angenommen, nachdem 
Uhlich, Berends und Baltzer dafür geſprochen 
haben. Die von v. Berg und Fränkel geſtellten 
Amendements werden verworfen. 

Windhorſt ſtellt den Antrag: Die Verſammlung 
wolle beſchließen, daß vom Staatsminiſterium der 
ſchleunige Erlaß eines Geſetzes beantragt werde, daß 
durch die Annahme eines Staatsdienſtes 
jedes Mitglied der National-Verſammlung 
Sitz und Stimme in derſelben verliert und 
nur durch Wiedererwählung die Mitglied- 
ſchaft wieder erlangen könne. Der Antrag 
wird unterſtützt und die ſofortige Diskuſſion beſchloſ⸗ 
ſen. Mit wenigen Worten motivirt der Antragſteller 
ſein Petitum: eine freie Verfaſſung könne nur von 

freien Männern begründet werden. Wie weit die Linke 
und die Rechte in ihren Meinungen auch auseinander⸗ 
gehen mögen, darin werden fie übereinftimmen. Auch 
die Regierung habe die Beeinträchtigung der Unab⸗ 
hängigkeit der Mitglieder durch Uebertragung von 
Staatsämtern bereits anerkannt; der § 46 des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs enthalte eine ähnliche Beſtimmung. 
Es wird beſchloſſen, ohne Diskuſſion fofort 
abzuſtimmen, und der Antrag einſtimmig 
angenommen. 

Mätze beantragt: die Verſammlung wolle das 
Miniſterium des Cultus veranlaffen, die weiteren Be⸗ 
rathungen der Kreis⸗Lehrerkonferenzen aufhören 
zu laſſen, die Provinzial⸗Lehrerkonferenzen nicht zuſam⸗ 
menzuberufen und das Zuſammentreten neuer Kreis⸗ 

ehrerkonferenzen durch neue freie Wahlen der Lehrer 
zu bewirken. Der Antragfteller führt, um die Dring⸗ 
üächkeit ſeines Antrages darzuthun, an, daß das Zur 
ſammentreten der Provinzial⸗Schullehrer-Konferenzen 
16 Kurzem bevorſtehe. Cultusminiſter Rod ber⸗ 
erlangt das Wort zur Berichtigung eines Fak⸗ 
tums, Präſident Grabow will daſſelbe nicht geſtat⸗ 
ten, da über die Dringlichkeit keine Diskuſſion zuläſſig 
fiir Es wird die ſofortige Erörterung beſchloſſen. 


ie 


| 


Hierauf bemerkt Minifter Rodbertus: es ſei noch 

kein Termin für den Zuſammentritt der Conferenzen 
feſtgeſetzt. Eine kurze Debatte entſpinnt ſich über die 
Verſagung des Worts an den Miniſter. Mätze be⸗ 
gründet feinen Antrag: Vor 4 Wochen habe der frü- 
here Miniſter Graf Schwerin mitgetheilt, daß in allen | 
Kreifen des Staats Lehrerkonferenzen ftattfinden foll- 

ten, damit das Miniſterium ſich über die Verhält⸗ 

niſſe der Lehrer und der Schule informiren könne. 
Der Miniſter hat ausdrücklich zugeſagt, die Con⸗ 

ferenzen ſollten unter der Leitung der Schul-Inſpekto⸗ 
ren ſtattfinden. Dies iſt nicht geſchehen, vielmehr ha⸗ 
ben die Landräthe und die geiſtlichen Schulbehörden, 
zu denen man auch die Seminar-Directoren und die 
Schulräthe rechnen müſſe, die Wahlen und Berathun⸗ 
gen geleitet. Zu einer ſolchen Bevormundung iſt kein 
Grund vorhanden. Auch ſind die Landräthe und die 
Geiſtlichen wegen des traurigen Abhängigkeits⸗Verhält⸗ 
niſſes, in welchem die Lehrer bisher zu ihnen geſtan⸗ 
den haben, zum Theil auch, weil ſie bei den Bera⸗ 

thungen der Lehrer zu ſehr intereſſirt ſind, zu deren 

Leitung nicht befähigt. Drei Intereſſen müffen ſich 

in den Vorberathungen vollſtändig trennen: das In⸗ 

tereſſe des Staats, der Schule und der Kirche. Alle 

dieſe Intereſſen müſſen unabhängig von einander und 

frei berathen werden. Wenn Kirche und Staat ihre 

Intereſſen berathen, ſo werden ſie keinen Lehrer zur 

Leitung ihrer Debatten nehmen. Damit nun aber 

durch das Aufhören der Vorberathungen dieſe ſelbſt 

und ihre Früchte nicht verloren gehen, ſo beantrage ich: 

daß ſofort in allen Kreiſen des Landes die Lehrer von 

Neuem zuſammentreten, aber ſo, daß ſie ſich die Lei⸗ 

ter ihrer Debatten ſelbſt frei wählen. — Der Redner 

fügt noch einige Fakta hinzu, welche Ungehörigkeiten 

und Geſetzwidrigkeiten der Landräthe und der geiſtlichen 

Inſpektoren darbieten. 

Harkort ſtellt das Amendement: die Mitglieder 
der proviſoriſchen Schullehrer-Conferenz ſollen aus freier 
Wahl der betheiligten Lehrer-Collegien hervorgehen und 
die Reſultate der nicht bevormundeten Berathungen ſo 
raſch wie möglich der National-Verſammlung mitge⸗ 
theilt werden. Das Amendement wird unterſtützt. — 
Ritz erklärt, nicht zu begreifen, wie die Verſammlung 
das Miniſterium veranlaſſen könne. Wir haben keine 
Gewalt, keinen Modus dazu. Er beantragt die Ta⸗ 
gesordnung. Unterſtützt. Weichfel: fo oft wir ein⸗ 
mal Gelegenheit erhalten, uns über Etwas, das uns 
ſo recht am Herzen liegt, auszuſprechen, iſt jedesmal 
Einer aufgetreten und hat die Tagesordnung beantragt. 
Das geht nun ſchon fo ſeit 6 Wochen. (Lärmender 
Beifall und Gelächter.) Schlink: es liege rein 
in dem Belieben des Miniſters, wie er die Commiſ⸗ 
ſionen, deren er zu ſeiner Information bedürfe, beru⸗ 
fen und wen er ihnen zum Vorſitzenden beſtellen wolle. 
Die National⸗Verſammlung hat die Verfaſſung zu ord⸗ 
nen und Geſetze zu geben, aber nicht den Miniſtern 
vorzuſchreiben, wie ſie dieſe oder jene Maßregeln an⸗ 
ordnen ſollen. — Der Antrag auf Tagesordnung wird 
verworfen. Uhlich: er müſſe fich dagegen verwahren, 
als wolle er gegen die Lehrer ſprechen, denn er habe 
ſie von ganzem Herzen lieb. Heitere Bewegung.) 
Er wolle auch nicht gegen die Klagen über Uebelſtände 
des Lehrerſtandes ſprechen. Aber dieſe Klagen gehören 
einer vergangenen Zeit an, die Bevormundung fand 


ſtatt von einer dem Lehrerſtande fremden Seite, Wir. 


wiſſen, in welchem Sinne die Beſetzung der geiſtlichen 
Schul⸗Inſpektor⸗Stellen unter dem Miniſterium Eich⸗ 
horn geſchah. Aber das ſind vergangene Zuſtände, 
das wiſſen unſere Lehrer ſelbſt und das Gefühl der 
alten Unterthänigkeit hat ſie nicht in dem Maße noch 
jetzt in der Gewalt, daß ſie ſich durch die Anweſenheit 
der Landräthe und der geiſtlichen Schul-Inſpektoren 
an der freien Kundgebung ihrer Ueberzeugungen ſoll⸗ 
ten hindern laſſen. Ihnen das zutrauen, heißt ihnen 
ein Mißtrauensvotum geben, das ſie nicht verdienen. 
(Unruhe.) Wir leben in einer Uebergangszeit, noch 
ſind nicht alle Formen der alten Verhältniſſe abge⸗ 
ſtreift. Sind wir nicht auch unter dem Vorſitz der 
Landräthe gewählt? Meinen wir darum, daß wir 
nicht die rechte Seite ſind? (Beifallsklatſchen 
unter Gelächter auf der Linken.) Der Redner 
trägt darauf an, den Antrag, „welchen er an ſich bil⸗ 
ligt“, in der formalen Art, wie er geſtellt iſt, zu ver⸗ 
werfen. 

Pape (Candidat der Theologie, Abg. für den 
Münſterbergſchen Kreis): der vorige Redner habe 
gefühlt, daß er für halbe Maßregeln ſpreche, darum 
habe er eine fo lange Verwahrung gemacht (Beifall); 
darum habe er die vielen Conjunctive, die vielen 
„dürfte, möchte, könnte“ gebraucht. Er, der Redner, 
habe dergleichen nie geliebt, er habe eine beſtimmte 
und offene Sprache immer vorgezogen. Zur Sache 
führt er an, die Landräthe ſeien nicht immer befähigt, 
die Debatte der Lehrer zu leiten. In ſeinem Kreiſe 
ſei der Landrath noch nicht einmal ſo gebildet, 
daß er die Würde des Lehrerſtandes erken⸗ 
nen könne. In amtlichen Erlaſſen lege er dem 
Lehrer nicht einmal das Prädikat „Herr“ bei 
und in Anreden bediene er ſich einem Lehrer ge⸗ 
genüber nicht einmal des „Sie“. Perſonen, die 
Jahre lang unter dem Druck der Verhältniſſe zu ſol⸗ 
chen Vorgeſetzten geftanden hätten, würden ihnen gegen⸗ 
über immer noch eine Zeit lang eine gewiſſe Schüch⸗ 
ternheit und Unfreiheit behalten. Miniſter Rodber⸗ 
tus: Es handelt ſich nicht von der Anklage einer 
früheren Zeit, ſondern von einer Maßregel der gegen⸗ 
wärtigen Verwaltung. Ich widerſetze mich dem An⸗ 
trage entſchieden, nicht wegen ſeines Inhaltes, ſondern 
wegen ſeiner Form. Die Verſammlung ſoll einen Ver⸗ 
waltungsakt beſchließen, eine exekutive Maßregel an⸗ 
ordnen. Das geht über die Kompetenz der Verſamm⸗ 
lung hinaus und ſo lange die Verantwortlichkeit des 
Miniſteriums beſteht, würde ich einen ſolchen Beſchluß 
nicht ausführen. Es ift faktiſch unrichtig, wenn be⸗ 
hauptet wird, die Schulinſpektoren hätten präſidirt. Uebri⸗ 
gens tft es eine furchtbare Anklage des ehrenwerthen 
Standes der Schullehrer, wenn man fie für fo unfrei 
hält, zu behaupten, daß fie ſich durch die Anweſenheit 
der Landraͤthe oder Geiſtlichen in ihrer Ueberzeugung 
bei Beantwortuog der ihnen vorgelegten Fragen de⸗ 
ſchraͤnken laſſen. Es handelt ſich auch nicht um eine 
konſtituirende Lehrerverſammlung, eine ſolche würde der 
Miniſter zu berufen nicht befugt ſein. Es handelt ſich 
lediglich um Einziehung einer Information. Die Ver⸗ 
ſammlung könnte nur beſchließen, den Miniſter zu er⸗ 
ſuchen, daß er auf dem oder jenem Wege die Infor⸗ 
mation einziehen möge, aber ſchließlich müßte ich mir 
doch den Weg vorbehalten, den ich für den angemeſ⸗ 
ſenſten halte, ſo lange ich verantwortlicher Miniſter 
bin. — Tamnau gegen den Antrag, weil deffen An⸗ 
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nahme das Anſehen der Regierung beeinträchtigen würde. 
(Allgemeiner Ruf zum Schluß.) Präſident Grabow: 
Es haben ſich noch 19 Redner gemeldet. Der Schluß 
wird beliebt und Berends bemerkt nur noch: Der 
Landrath des Schildberg'ſchen Kreiſes habe den verſam⸗ 
melten Lehrern geſagt, ſie könnten ſtehen; wenn ſie ſitzen 
wollten, ſo hätten ſie die Stühle auf dem Rücken mit⸗ 
bringen können. Dierſchke fügt hinzu lunter 
furchtbarem Lärm): Im Ohlaner Kreiſe habe 
der Landrath geſagt, ein Theil der National⸗ 
Verſammlung unterſtutze ſelbſt die anarchiſchen 
Beſtrebungen; wenn die Verſammlung nicht an⸗ 
ders handele, müſſe ſie mit Kartätſchen zuſam⸗ 
mengeſchoſſen werden. (Gelächter). Wenn ſolche 
Männer die Wahl der Schullehrer leiten, ſo ſei dieſe 
nicht frei. Mätze rechtfertigt ſich gegen die ihm von 
den Rednern gemachten Einwürfe und ändert den 
Ausdruck des Miniſters zu „veranlaſſen“ in „erfus 
chen“ um. Die Abſtimmung ergiebt: Verwerfung 
des Antrages mit 197 gegen 145 Stimmen. 
Pariſius erbittet ſich das Wort „in einer ſehr ſchleuni— 
gen Frage.“ Es iſt heute wieder die Stadt durch 
Trupps von Arbeitern in Unruhe verſetzt. 
Circa 1400 ſollen entlaſſen ſein. Sind die Arbeiter 
ſchuldlos, ſo muß für ſie geſorgt werden; ſind ſie 
ſchuld an ihrer Entlaffung, fo muß man mit Energie 
den Störungen der Ruhe entgegenwirken. Miniſter 
Milde: An dem Kanal längs des Plötzenſee können 
nicht mehr als 14—1800 Menſchen beſchäftigt wer⸗ 
den. Seit mehreren Wochen hat ein ſolcher Andrang 
ftattgefunden, daß in der vorigen und vorvorigen Woche 
ſich gegen 2300 einfanden. Ein Theil, etwa 1400 
haben ſich organiſirt und bilden unter ſelbſtge⸗ 
wählten Vorſtehern einen Arbeiter⸗Verein. Sie 
arbeiten auf Accord und verdienen täglich 20 
Sgr. (Verwunderung .) Die Andern, die ſich die⸗ 
ſer Disciplin nicht unterwerfen wollten, erhielten 
ein Tagelohn von 15 Sgr. Das war nicht län⸗ 
ger durchzuführen. Es ſollte ein Theil und zwar die 
Unverheiratheten, zu auswärtigen Arbeiten bei der 
Oſtbahn dc. beſchäftigt und koſtenfrei hingefahren 
werden. Es entſtanden Tumulte, die von dem Arbei⸗ 
ter⸗Verein gewählten Vorſteher wurden überfal⸗ 
len und gemißhandelt. Die Vereins-Mitglieder 
kamen ihnen zu Hülfe und das Militär mußte 
ausrücken, um ſie auseinander zu bringen. Ich 
muß die Gelegenheit ergreifen, es an dieſem 
Orte auszuſprechen, daß die Staats⸗Regierung 
nicht die Verpflichtung habe, die Bevölkerung 
der großen Städte vorzugsweiſe mit Arbeit zu 
verſorgen. Die Aufgabe des Miniſteriums, dem 
ich vorzuſtehen die Ehre habe, iſt die, den Na⸗ 
tionalwohlſtand zu vermehren, keinesweges aber 
den Arbeitsloſen aus der Staatskaſſe auf Ko⸗ 
ſten der Steuerleiſtenden Arbeit zu gewähren. 
Er bemerkt noch, daß die Entlaſſung nicht plöß- 
lich erfolgt, ſondern den Leuten unter möglichſter 
Schonung 8—14 Tage vorher bekannt gemacht ſei. 
Zwei Anträge von Burchardt und von Zedtwitz 
gehen an die Abtheilung. (Schluß 4 Uhr.) 


Berlin, 1. Juli. (Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, an Stelle des abgegangenen 


Polizei⸗Präſidenten v. Minutoli den bisherigen Land⸗ 


rath Bernkaſteler Kreiſes, Heinrich Moritz Albert v. 
Bardeleben zum Polizei-Präſidenten von Berlin zu 
ernennen. k . 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Toch⸗ 
ter Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl, iſt nach He⸗ 
ringsdorf abgereiſt. 

Berlin, 2. Juli. [Amtlicher Ariikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Der königliche Hof legt heute 
für Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Sophie von 
Großbritanien die Trauer auf vierzehn Tage an. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie, General⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pionniere, v. Aſter, vom Rhein. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats-Miniſter 
Frhr. v. Arnim, nach Köln. 

Berlin, 1. Juli. Tagesbericht.] Die Adreß⸗ 
Kommiſſion veröffentlicht heute einen Be— 
richt, nach welchem fie ſich nach Anhörung der verſchiede— 
nen Mittheilungen des Staats-Miniſteriums, nament⸗ 
lich in Betreff der äußeren Politik, einſtimmig dafür er⸗ 
klärt: daß die Verſammlung von der Berathung 
einer Adreſſe überhaupt abſtehen möge. Die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſeien weſentlich andere, als 
die, unter denen früher der Erlaß einer Adreſſe beliebt 
wurde. Die Motive für den in der Tten Sitzung 
(vom 31. Mai) gefaßten Beſchluß, waren ſowohl nach 
den Ausführungen des Antragftellers, als den Erklä⸗ 
rungen des damaligen Miniſteriums, hauptſächlich her⸗ 
genommen aus der Stellung des Kabinets zu dem 
Lande und zu der Verſammlung. Das damalige Kabinet 
hatte Veranlaſſung, das Urtheil der Verſammlung über 
ſeine bisherige Verwaltung zu vernehmen; es wollte in 
der Adreß⸗Debatte die Prinzipien entwickeln, von denen 
aus es die Geſchäfte geleitet hätte. Für das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium liegt ein ſolches Bedürfniß nicht 
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vor. Seine Verwaltung hat ſo eben erſt begonnen, 
die Verſammlung hat daher ein Vergangenes nicht zu 
beurtheilen. Wie das neue Miniſterium die Geſchäfte 
leitet, das wird die Verſammlung beurtheilen können aus 
den Vorlagen, die derſelben in Ausſicht geſtellt find. 
Auf die bloße Ankündigung derſelben bei einer Adreß⸗ 
Debatte Rückſicht zu nehmen, ſcheint weder an und 
für ſich thunlich, noch nothwendig, wenn die Bera⸗ 
thung der Vorlagen ſelbſt in kürzeſter Friſt bevorſteht, 
noch angemeſſen in Erwiederung auf eine Thronrede, 
welche von dem gegenwärtigen Miniſterium nicht ab⸗ 
gefaßt iſt. Hr. Held, der viele Chancen, Bürger— 
wehr⸗Commandeur zu werden, veröffentlicht in ſeiner 
„Lokomotive“ ein Zeugniß ſeines frühern Oberſt von 
Aſchoff, nach welchem er, „ohne jede äußere Veran: 
laſſung freiwillig“ aus dem Heere geſchieden. Er be— 
merkt gleichzeitig, daß er auf Grund dieſes Zeugniſſes 
dem Baron von Wimpfen wegen der gegen ihn 
ausgeſtreuten Verleumdungen durch die Gerichtsbehör- 
den zur Rechenſchaft ziehen werde. — Die Ver— 
haftungen dauern fort, heute wird M. Cohn— 
heim ſteckbrieflich wegen dringenden Verdachts des 
Hochverraths verfolgt. Herr G. v. Arcken läßt heut 
ein Extrablatt erſcheinen: „Dreißig Verhaftun— 
gen und keine Anklage.“ Er ſagt darin, daß 
während die Regierung weit entfernt fei, die Para: 
graphen 1 und 2, Tit. 19. Th. I. des Allg. Land⸗ 
Rechts, nach welchem der Staat verpflichtet, die Ar: 
beitsloſen mit lohnender Arbeit zu verſorgen, aufrecht 
zu erhalten oder vielmehr nur zu berückſichtigen, ſei 
das Gouvernement fortwährend bereit, auf Ausſage 
von „Vigilanten, Spionen u. a. feilen Subjekten,“ 
ganz wie unter dem alten Syſteme, Verhaftungen 
vorzunehmen und die perſönliche Freiheit der Staats— 
bürger zu gefährden. Der „Volksklubb“ hat in Folge 
der fortwährenden Verhaftungen beſchloſſen, bei der 
Nationalverſammlung die ſofortige Einſetzung von 
Geſchworenen⸗Gerichten (welche in Wien ſchon 
feit drei Wochen exiſtiren), und die Entlaſſung 
der bis jetzt Gefangenen, Verurtheilten und Angeklag⸗ 
ten zu beantragen. Die Anweſenden Deputirten, un⸗ 
ter ihnen Graf Reichenbach und Gladbach ſagten dem 
Antrage im Voraus ihre Unterſtützung zu. — Seit 
heute Morgen iſt Berlin aufgeregter, als ſeit längerer 
Zeit, beſonders ſind viele Arbeiter auf den Beinen, 
welche ſich heute Morgen an den Miniſter Milde 
wandten. In Betreff der Veranlaſſungen bie: 
ſer Bewegung verweiſen wir auf den Bericht über 
die Verhandlungen der Nationalverſammlung. Auch 
vor der Singakademie hatten ſich aufgeregte Arbeiter⸗ 
Maſſen geſammelt, um Herrn Milde, wie ſie ſagten, 
zu „interpelliren.“ Es hat in Folge deſſen dort eine 
Aufſtellung von Bürgerwehr ſtattgefunden, der es ge⸗ 
lang, bis zum Schluß der Sitzung die Gruppen güt⸗ 
lich zu zerſtreuen. — Ueber die Zwecke der verſchiedenen 
hier anweſenden Deputationen rhein. u. weſtfäl. 
Städte und über die Erklärungen und mündlichen 
Aeußerungen ihrer Mitglieder eirkuliren die wunder⸗ 
barſten Gerüchte (wir erfahren wohl baldigſt Genaue⸗ 
res). — Vor dem Beginn der Sitzung der National⸗ 
verſammlung bemerkte man auch im Saale ein ſehr 
lebhaftes Debattiren der einzelnen Gruppen. Vorzüg⸗ 
lich fiel die eifrige Unterhaltung des Miniſters Milde, 
des früheren Miniſters v. Auerswald und des Ab: 
geordneten Jung auf. Vor dem Sisungsgebäude 
ſah man den Abgeordneten Pariſius innerhalb der 
Arbeiter-Gruppen durch Zureden begütigend wirken. 
C. ⸗B. 
Berlin, 2. Juli. (enges her ich * mehr 
einzelne Klubbs hier ſich durch leidenſchaftliches und 
taktloſes Verhalten discreditiren, deſto mehr dehnen die 
Bürgerbezirks-Vereine ihre Wirkſamkeit aus. 
Man ſieht in den Verſammlungen Perſonen an der 
Leitung der Debatten und der Berathung von Maß⸗ 
regeln ſich betheiligen, die man ſonſt nur in den höch⸗ 
ſten Kreiſen der Beamtenſchaft und der Ariſtokratie zu 
ſehen gewohnt war. Dieſe Verſammlungen ſind oft 
nicht minder ſtürmiſch und tragen nicht weniger das 
Gepräge revolutionärer und anarchiſcher Tendenzen im 
Sinne derjenigen, welche mit dieſen Prädikaten 
ſo freigebig umgehen, als in Volksverſammlungen und 
in excluſiv demokratiſchen Klubbs. In dem Comité 
des Zten größeren Wahlbezirks ſitzen z. B. der Kam⸗ 
mergerichts-Präſident v. Strampff, und die Kam: 
mergerichts⸗Räthe v. Rönne und Halli. Der Vor⸗ 
figende iſt der geiſtreiche Sprachforſcher Prof. Agath—⸗ 
Benary. — Zwei Mitglieder des Vereins, der 
Schloſſermeiſter Franz und der Schmied Krüppel, 
hatten eine Petition verfaßt, auf Grund welcher der 
Abg. Berends ſeinen Antrag auf Anerkennung der 
Revolution geſtellt hatte. Sie find jetzt deshalb p o= 
lizeilich vernommen worden und es hat der Ver— 
ein eine von dem Hrn. von Rönne abgefaßte ſehr 
energiſche Beſchwerde wegen Beſchränkung des Peti⸗ 
tionsrechtes an dem Miniſter Kühlwetter einge⸗ 
reicht. — Derſelbe Verein hat dem Bürgerwehr⸗ 
Commando in Folge der von Bürgerwehr män⸗ 
nern vorgenommenen Hausſuchungen die Erklärung 
zugehen laſſen, daß ſeine Mitglieder gegen 
jede nicht durch den Richter verfügte Haus⸗ 


ſuchung ſich durch den Gebrauch des Haus— 
rechts ſchützen würden. Dieſe Erklärung wurde 
hauptſächlich vom Hrn. v. Strampff befürwortet, 
von demſelben Manne, den das Vertrauen des Mini⸗ 
ſters v. Kamptz in die Centralcommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der demagogiſchen Umtriebe berufen hatte. — 
Die Ausſchußmitglieder des Frankfurter Demokraten⸗ 
Congreſſes Rau, Fröbel und Kriſch ſind jetzt hier 
angekommen. Sie haben ſofort den Miniſter des 
Innern von ihrer Ankunft in Kenntniß geſetzt und 
demſelben erklärt, daß fie unter Feſthalten an dem ge⸗ 
ſetzlichen Boden ihre Anweſenheit lediglich zur Verbin⸗ 
dung der demokratiſchen Vereine Deutſchlands benutzen 
wollten. Es iſt ihnen darauf die Antwort zugegan⸗ 
gen, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Polizei kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden ſolle. — In 
der heutiigen Bürgerwehrverſammlung trat Hr. 
v. Minutoli als Candidat auf und machte fehr 
viel Eindruck, während Herr Held heut wenig 
gefiel. Die Rede des Hrn. Minutoli hatte ein grö- 
ßeres als ein blos lokales Intereſſe, wir theilen daher 
Einiges aus derſelben mit. Nachdem der Redner über 
ſeine frühere Stellung als Bürgerwehr-Commandeur 
reflektirt und ſeine damalige Berufung einen entſchiede⸗ 
nen Mißgriff genannt hatte, hielt er es für frag- 
lich, ob gerade er, der vor drei Tagen den Polizeirock 
ausgezogen, jetzt ſchon fähig ſei, frei in ſich und mit 
dem unbedingteſten Vertrauen ſeiner Mitbürger in 
dieſer Stellung eines Kommandanten der Bürgerwehr 
eintreten könne. Was dieſen Zweifel ſchwächen könne, 
das ſeien allein die Errungenſchaften, die er ſeiner bis⸗ 
herigen amtlichen Stellung verdanke. „Dieſe, meine 
Herren“, fuhr der Redner fort, „konzentriren ſich in 
der lebendigen Ueberzeugung, daß das Volk gut, daß 
es edel, daß es voll urkräftigen Bildungsſtoffes iſt. 
Ich kann nicht mit denen einſtimmen, die das Volk 
roh, unſittlich, verbrecheriſch ſchelten; das Volk hat 
immer meine Bewunderung erregt, weil es noch ſo 
gebildet, ſo ſittlich, ſo rechtlich iſt bei all' dem mate⸗ 
riellen ſittlichen und geiſtigen Elend, in welchem es 
bisher leben mußte. Der Sieg, den die franzöſiſche 
Regierung, den die Nationalgarden von Paris in die⸗ 
ſen Tagen erfochten, rettet die franzöſiſche Regierung, 
rettet Paris und Frankreich nicht vor dem Vorwurfe, 
den, wenn kein Anderer, doch die Geſchichte ihr ma⸗ 
chen wird, daß ſie es zu einem ſolchen Kampfe kom⸗ 
men ließ. Laſſen Sie es die Größe der deutſchen Na⸗ 
tion ſein, vor ſolchem Elend, vor ſolchem Kampfe, 
vor ſo blutigem Siege und ſo ſchrecklichem Vorwurfe 
ſich zu bewahren. Dies zu vermeiden, wird in jedem 
Wirkungskreiſe mein Streben ſein.“ — — Die 
Hauptleute und Zugführer einer Bürgerwehrabthei⸗ 
lung beriethen geſtern wegen der zu Gunſten des 
Hauptmann v. Natzmer zu ergreifenden Maßregeln. 
Es wurde beſchloſſen, die richterliche Entſcheidung ab⸗ 
zuwarten. Dem Major Rimpler ſollte wegen ſei⸗ 
nes Verhaltens den ſtädtiſchen Behörden gegenüber 
ein Dank votirt werden, was dieſer jedoch ſelbſt zu 
verhindern wußte. Vorgeſtern hielt der Kommandeur 
des 12. Bürgerwehr-Bataillons an ſein Bataillon eine 
Anſprache über die letzten Pariſer Ereigniſſe und über 
„den Heldenmuth der Pariſer National 
garde“, worauf man der Pariſer Nationalgarde ein 
dreimaliges Hoch brachte. — Die Herren Schramm, 
Dr. Wiß und Edgar Bauer werden das Präſi⸗ 
dium des demokratiſchen Klubbs niederlegen. (C. B.) 

Das nach der neueſten Einrichtung der Miniſte⸗ 
rien beſonders abgezweigte Miniſterium des Ackerbaues, 
unter dem Herrn Gierke, beſteht einſtweilen erſt aus 
einem Rathe und einem Sekretär, bedarf alſo zu ſei⸗ 
nem Ausbau noch gar vieler Kräfte. 

Das Minifterialblatt für die geſammte innere Ver: 
waltung (Nr. 4.) enthält u. A. einen, vom 8. Mai 
d. J. datirten Erlaß, worin ausgeſprochen wird, „daß 
die bisherige Unterſcheidung der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung des Großherzogthums Poſen in naturaliſtrte 
und nicht naturaliſirte Juden, als durch das Geſetz 
vom 6. April d. J. aufgehoben zu betrachten iſt. 
Es find daher die Beſtimmungen der 99 24 — 33 des 
Geſetzes vom 23. Juli v. J. außer Kraft getre⸗ 
ten. Dagegen find die Vorſchriften des $ 34, in 
Betreſſ der Verbindlichkeit zur Ablöfung der Korpora⸗ 
tions⸗Verpflichtungen Seitens der wegziehenden jüdi⸗ 
ſchen Gemeindeglieder in der Provinz Poſen, nach wie 
vor zur Anwendung zu bringen.“ 2) Vom 27. April, 
daß, nach dem freien Vereinigungsrechte, die Haupt⸗ 
und Lokalvereine der Guſtav⸗Adolphſtiftung, 
falls fie nicht Korporationsrechte in Anſpruch nehmen, 
einer Prüfung, reſp. Beſtätigung, ihrer ann durch 
die Staatsbehörde nicht mehr bedürfen. 3) Vom 
13. Mai, daß Geiſtliche der „ſogenannten Diſſi⸗ 
denten,“ wegen Vollziehung geiſtlicher Amtshandlun⸗ 


gen nicht mehr polizeilich oder gerichtlich verfolgt wer⸗ 


den dürfen, da eine ſolche Verfolgung mit den ange⸗ 
nommenen Regierungs- Grundſätzen um fo unverein⸗ 
barer iſt, als eine anderweite Regulirung der Verhält⸗ 


niſſe der ſogenannten Diſſidenten⸗Gemeinden und die 


Befugniſſe ihrer kirchlichen Organe beabſichtigt wird. 
Die früheren diesfälligen Erlaſſe werden zurückgenom⸗ 
men. 4) Folgenden Beſcheid des Unterrichts + Miniſters: 


ö 


1 


„Den Herren Mitgliedern der iſraelitiſchen Lehrerkon⸗ 
ferenz erwiedere ich auf die Eingabe vom Öten d. M., 
daß es wegen der amtlichen Stellung der jüdiſchen 
Lehrer an öffentlichen und Privatſchulen, nach dem 
bereits ausgeſprochenen Grundſatze der gleichen Theil⸗ 
nahme aller Unterthanen des Staats an dem Genuſſe 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte, ohne Rückſicht auf das 
religiöſe Bekenntniß derſelben, inſofern einer weiteren 
Beſtimmung nicht bedarf, als der amtliche Charakter 
der jüdiſchen Lehrer ſich wie bei allen übrigen Lehrern, 
nach dem Charakter der Anſtalt richtet, an welcher ſie 
fungiren, und ſie danach entweder öffentliche Lehrer 
an Staats- oder an Communal- oder Lehrer an Pri⸗ 
vatanſtalten ſein werden. Dieſes Verhältniß beſtimmt 
zugleich, aus welchen Kaſſen ſie ihre Beſoldung zu 
beziehen haben. Was die übrigen von den Herren 
Bittſtellern vorgetragenen Wünſche wegen Errichtung 
von beſonderen Konfeſſionsſchulen und wegen Prüfung 
der jüdiſchen Lehrer betrifft, ſo muß die desfallſige 
Beſtimmung der künftigen Geſetzgebung vorbehalten 
bleiben. Berlin, den 26. Mai 1848. Der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten. Graf v. Schwerin.“ 

[Beweggrund des Angriffes auf das Zeug⸗ 
haus.] Ein Schreiben aus Berlin in der Deutſchen 
Zeitung legt dem Angriff auf das Zeughaus 
ganz beſondere Motive unter. Hiernach wäre es auf 
das Geheimniß der neuen Zündnadelgewehre abgeſehen 
geweſen. Wie man von dieſen Gewehren berichtet, 
ſo könnten ſie allein das Schickſal einer Schlacht ent⸗ 
ſcheiden, ſo lange die Erfindung ein Geheimniß bliebe. 
Durch das Verdrehen des Kolbens könnte ein Soldat 
10 Schüſſe hinter einander im Zeitraum von 1—2 
Minuten abfeuern. Schon in den nächſtfolgenden Ta⸗ 
gen nach der Plünderung des Zeughauſes fand man 
von dieſen Gewehren in Stettin, zum Transport nach 
dem Norden. Andere volle Kiſten wurden zu Schiff 
bei Schneidemühl aufgefangen, der Vermuthung nach 
nach Ruſſiſch⸗Polen beſtimmt. Ein Geſandter, doch 
von einer weſtlichen Macht, hatte für 4 Friederichsdor 
von dieſen Gewehren aufgekauft. Man weiß zudem, 
daß beim hieſigen Banquierhauſe Anbalt und Wage⸗ 
ner für gewiſſe Wortführer in den Klubbs auf Wech⸗ 
ſel 40,000 Rtl. gezahlt worden; man berechnet die 
Summen, welche in den letzten Wochen überhaupt 
auf Wechſel an hieſige Klubbs ausgezahlt worden, 
auf zwiſchen 60 — 70,000 Rtl.; man weiß, daß die 
Sprecher und Leiter dieſer Klubbs ohne Vermögen 
ſind, daß ſchon die Koſten der täglichen Brunnen⸗ 
und Eckenplakate ihre Mittel bei Weitem überſteigen. 

Königsberg, 29. Juni. Die Befeſtigung 
Pillau's.] General v. Frankenberg, Inſpekteur 
der Artillerie, war vor Kurzem hier anweſend und in⸗ 
ſpizirte unſere und die Pillauer Artillerie aufs Sorg⸗ 
fältigſte. Mit den in Pillau vorgenommenen Einrich⸗ 
tungen und Vorkehrungen behufs vollſtändiger Armi⸗ 
rung der Feſtung ſoll er ſich ſehr zufrieden erklärt ha⸗ 
ben. Herr v. F. reiſte auch nach Memel, wo ein 
kleines Defenſivwerk errichtet iſt, das 6 von hier dort⸗ 
hin translocirte völlig armirte Geſchütze enthält. Die: 
ſelben wurden in ſeiner Gegenwart probirt und u. a. 
nach einer in der See aufgepflanzten Holzmauer ge⸗ 
ſchoſſen; von 45 abgefeuerten Kugeln trafen jedoch nur 
9 und meiſtens die vom kleinſten Kaliber. (Danz. Z.) 

Aus der Provinz Sachſen, 26. Juni. Bauern⸗ 
Unruhen.] Vorgeſtern rückten die Bauern aus Pö— 
dalis, Tobichau und anderen dem Grafen Zech zins⸗ 
baren Dörfern in geſchloſſenen Maſſen und bewaffnet 
vor das Schloß Goſeck an der Saale und verlangten 
von ihrem Grundherrn die ſofortige Aufhebung aller 
Feudallaſten und ſogar Zurückzahlung der ihm ſeit ſie⸗ 
den Jahren gezahlten Zinsgelder. Da Graf Zech ſich 
hierzu nicht ſogleich verſtand, ſo umzingelten die Auf⸗ 
ſtändiſchen Dorf und Schloß Goſeck und machten end⸗ 
lich Miene, letzteres zu ſtürmen. Graf Zech bewilligte 
hierauf Alles und die Bauern zogen vergnügt ihrer 
Heimat zu. (11) (Aach. 3.) 

Köln, 30. Juni. [Neue Ruheſtörungen.) 
Geſtern Abends fielen wieder einige, jedoch nur unbe⸗ 
deutende, Ruheſtörungen vor. An der Wohnung des 
Hrn. Camphauſen verſuchte man das vorgeſtern be⸗ 
gonnene Bubenſtück zu vollenden und warf neuerdings 
Fenſterſcheiben ein. Die Bürgerwehr war indeß raſch 
zur Hand und ergriff mehrere der Thäter, von denen 
einige in Folge von Widerſetzlichkeit Verletzungen er⸗ 
hielten. Auch an der Wohnung des Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten wurden von einem kleinen Haufen Straßen⸗ 
jungen einige Scheiben zertrümmert und hier ebenfalls 
der Anführer ſofort verhaftet. In der Nähe des Heu⸗ 
marktes wurde wieder der Verſuch gemacht, mittels 

ährwerks eine Barrikade zu errichten, jedoch durch die 

Polizei⸗Mannſchaft bald vereitelt. — Von den vorge⸗ 

ſtern Abends verhafteten Perſonen wurden geſtern einige 
freigegeben, dagegen ſind Andere eingezogen worden. 
(Köln. Z.) 


Krieg mit Dänemark. b 
Apenrade, 28. Juni. Nachdem die v. d. Tann⸗ 
Ihe und Addoſſerſche Freiſchaar dieſen Morgen nach 
Norden ausgerückt war, iſt der Prinz Friedrich mit 
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5 Schwadronen Kavallerie, 2 Bataillonen Infanterie, 
einer Batterie von 6 Kanonen und dem Bracklowſchen 
Schützenkorps hier wieder eingezogen, um morgen wei⸗ 
ter nach Hadersleben zu gehen. Wie man hört hat 
ſich gleichzeitig im Weſten Alles in Bewegung geſetzt, 
und die Preußen und Bundestruppen folgen, um end⸗ 
lich das ſo lange preisgegebene Nordſchleswig zu be⸗ 
ſetzen und in Jütland einzurücken. ( Schwer⸗ 
lich wird man die däniſche Armee ereilen, da es heißt, 
daß dieſelbe ſchon Hadersleben in nördlicher Richtung 
verlaſſen haben ſoll. Schiffe haben ſich in mehreren 
Tagen nicht gezeigt; vorgeſtern Abend wurden indeſſen 
in der Ferne 7 feindliche Schiffe bemerkt, und da eine 
Landung als möglich vorausgeſetzt ward, wurden von 
dem Major v. d. Tann ſofort die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln zur Vertheidigung der Stadt angeordnet. 
Die Barrikaden wurden geſchloſſen, die benachbarten 
Häuſer beſetzt u. ſ. w. Aber die Nacht verging, ohne 
daß ſich ein Feind blicken ließ, und die Schiffe ſollen 
ihren Lauf nach Sonderburg gerichtet haben. 

Altona, 30. Juni. Nachrichten aus Hadersleben 
vom 24. d. zufolge, war die dortige däniſche Beſatzung 
keinesweges ſehr bedeutend; die Ausgänge nach dem 
Süden zu waren in ſtarken Vertheidigungszuſtand ge 
ſetzt. Der heutige Morgenzug brachte wieder einen 
kleinen Transport kranker Soldaten (diesmal meiſtens 
Schleswig-Holſteiner) und die, freilich noch nicht ganz 
verbürgte Nachricht, daß die deutſchen Vorpoſten be: 
reits in Hadersleben eingezogen ſeien und die 
Stadt von den Dänen verlaſſen gefunden 
hätten. Der Brand einer ſehr hochgelegenen Mühle, 
der vorgeſtern gleichzeitig mit dem Anrücken der deut⸗ 
ſchen Truppen aus Flensburg daſelbſt ausbrach, ſoll 
ein für die Dänen beſtimmtes Signal geweſen ſein; 
außer dem Eigenthümer der Mühle, ſollen noch zehn 
andere däniſch-geſinnte Flensburger in Haft gebracht 
worden ſein. — Ein direct von Tondern angelangter 
Reiſender theilt uns mit, daß auch von dort alle deut⸗ 
ſchen Truppen, die bisher in der Stadt und in der 
Umgegend gelegen, am 28. der Bewegung nach Nor— 
den ſich angeſchloſſen hätten. 

Ein zuverläſſiges Schreiben aus Apenrade vom 
30. Juni meldet Folgendes: Bei Hadersleben hat ein 
Rencontre zwiſchen dem v. d. Tannſchen Corps und 
däniſchen Truppen ſtattgehabt, worin Letztere geſchlagen 
worden ſind. Das v. d. Tannſche Corps iſt am 30. 
Morgens in Hadersleben eingerückt, die Dänen ſind 
auf dem Marſch nach Fühnen. (Börſen⸗H.) 

Hannover, 30. Juni. Zufolge der letzten Depe⸗ 
ſchen des Generals Halkett war die Armee im Vor: 
rücken begriffen. Das Hauptquartier des 10. Armee⸗ 
korps war am 28. d. M. in Feldſtedt. Die „Hann. 
Zeitung“ ſchreibt: „In dieſer Zeitung iſt der Ge 
brauch eines Geſchoſſes für das kleine Gewehr in der 
däniſchen Armee gerügt worden. Kopenhagener Blät⸗ 
ter haben darauf behauptet, damit wären die Geſchoſſe 
gemeint, welche die Dänen Rennkugeln nennen, und 
welche faſt in jeder Armee benutzt würden. Dies iſt 
durchaus unrichtig. Von den ſogenannten Nennkugel- 
Patronen iſt nie die Rede geweſen, ſondern von Ge— 
ſchoſſen, an welche ein ſtarkes und ſcharfes 
Stück Eiſenblech gelöthet iſt. Die frühere Rüge 
bleibt daher in ihrer vollen Kraft beſtehen. 

Hamburg, 29. Juni. Ausſichten auf den 
Frieden.] Ein engliſcher Kurier, der hier durchgekom⸗ 
men und auch hier Depeſchen abgegeben zu haben 
ſcheint, hat nach Petersburg energiſche Vorſtellun— 
gen gegen die Einmiſchung Rußlands in die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage und gegen die weitere Bes 
drohung des Friedenszuſtandes durch die Einſchiffung 
der in Petersburg gerüſtet ſtehenden Truppen auf die 
Flotte überbracht. Wenn die Angelegenheiten plötzlich 
wieder ein kriegeriſches Anſehen annähmen, iſt dies 
einzig und allein den entſchieden feindſeligen, krieg— 
wünſchenden Abſichten des ruſſiſchen Kabinets zuzu⸗ 
ſchreiben. Vom Kriegsſchauplatz in Schleswig trifft 
hier eben die Nachricht rin, daß alle deutſchen Trup⸗ 
pen, die Schleswig-Holſteiner, Preußen und das 10. 
Bundesarmeekorps Marſchbefehl erhalten haben und 
man dort allgemein an eine bevorſtehende Entſcheidung 
durch die Waffen glaubt. (S. oben.) Halkett und 
Wrangel ſind beide aus Flensburg ausmarſchirt, die 
Dänen ſtehen bei Hadersleben verſchanzt. Es müßten, 
wäre das der Fall, jede Friedensvermittelung zurück⸗ 
weiſende Depeſchen aus Petersburg angekommen ſein, 
und wir hätten wenigſtens die Gewißheit, England 
wenn auch nicht auf unſerer Seite, doch keineswegs 
gegen uns zu ſehen. — Aus den neueſten ſchwediſchen 
und aus allen neueſten Nachrichten von der Oſtſee iſt 
fo viel ſicher, daß die zweite Abtheilung der ruſſi— 
ſchen Oſtſeeflotte, gegen deren Abſegeln die engliſche 


Note gerichtet, noch nicht in See iſt, wenngleich ſie 


gerüſtet wird. Die erſte Abtheilung oder das Reval 
geſchwader, das bisher unterhalb Reval kreuzte, iſt 15 
Segel ſtark (6 Linienſchiffe und 9 Fregatten) am 14. 
bei Bſtadt geſehen worden. Wenn bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die ſchwediſchen Blätter von 19,000 Mann Lan⸗ 
dungstruppen ſprechen, ſo ſind dieſe 19,000 eben ſo 
wohl eine Fabel wie die 11,000 Mann Landungstrup⸗ 
pen, mit denen dieſe Flotte nun ſchon faſt einen Mo⸗ 


nat (ſeit dem 31. Mai) nutzlos in der Oſtſee umher⸗ 
kreuzen ſollte. (D. A. 3.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 29. Juni. [Sitzung der conſti⸗ 
tuirenden deutſchen Nationalverſammlung.] 
Die Sitzung wird um 12 ½ Uhr durch Präſident v. 
Gagern eröffnet. Nach einigen Protokollberichtigun⸗ 
gen geht die Verſammlung zur Tagesordnung, Wahl 
des Reichsverweſers, über. Präſident v. Gagern 
eröffnet den Wahlakt mit folgender Anrede: „Es iſt 
die Stunde gekommen, wo ſeit Jahrhunderten zum er⸗ 
ſtenmale wieder das deutſche Volk berufen iſt, ſich 
eine Regierung zu ſetzen, für feine Geſammt⸗Angele⸗ 
genheiten, und an die Spitze dieſer Regierung ein 
Haupt zu ſetzen. Die Einheit Deutſchlands, die bis⸗ 
her in unſerm Bewußtſein lag, wird dadurch eine 
Thatſache, die in die Welt eintritt. Wir werden ein 
Recht ausüben, indem wir dies thun — ein Recht, 
das Niemand verletzt — denn die Ausübung unſers 
Rechts wird geachtet werden auch von den benachbar⸗ 
ten Nationen, die uns umgeben. Wir haben nie un⸗ 
ſer Recht ausgeübt, um Andere zu kränken, ſondern 
wir wollen in Frieden bleiben. In dieſem Sinne 
des Friedens laſſen Sie uns die große Handlung 
vornehmen, zu der wir heute berufen ſind. Es fragt 
ſich zunächſt, in welcher Weiſe wir die Wahl vorneh⸗ 
men ſollen. Es find mehrere Anträge auf das Bit: 
reau niedergelegt worden, ich werde ſie verleſen.“ — 
Es ſind 3 Anträge geſtellt. Der erſte geht dahin, 
daß weder Acclamation noch geheime Abſtimmung 
ſtattfinde; daß jedes Mitglied laut die Perſon, die es 
wählen will, bezeichne, und der mit abſoluter Mehr⸗ 
heit Gewählte als Reichsverweſer proclamirt werde. 
Der zweite Antrag geht dahin, daß die Wahl nach 
ſtattgefundenem Namensaufruf von der Tribüne aus 
ſtattfinde. Der dritte Antrag endlich geht auf Ab: 
ſtimmung mittelſt verſchloſſener und unterſchriebener 
Stimmzettel. Nach einigen Debatten wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß jedes Mitglied laut bei Namensaufruf den 
zu Wählenden nenne, ferner (mit 271 gegen 239 
Stimmen) daß nicht von der Tribüne, ſondern vom 
Platze aus abgeſtimmt, und endlich Derjenige, der die 
abſolute Mehrheit erhält, gewählt werde. Die Wahl 
ſelbſt leitet Präſident v. Gagern mit den Worten 
ein: „Meine Herren! Wer auch aus dieſer Wahl 
hervorgehen mag, laſſen Sie uns den feſten Entſchluß 
faſſen, daß wir ihn unterſtützen wollen in ſeiner ſchwe⸗ 
ren Aufgabe, mit allen Kräften, die uns zu Gebote 
ſtehen.“ ; 
Nachſchrift, 3 Minuten nach halb 3 Uhr 
Nachmittags. So eben verkündet der Donner der 
Kanonen, das Geläute aller Glocken und das Schwen⸗ 
ken der Fahnen vom Dom die eben vollendete Wahl 
des Erzherſogs Johann von Oeſterreich zum 
Ne ichsverweſer mit der Mehrheit von 436 Stim⸗ 
men. Präfident von Gagern erhielt 52, v. Itzſtein 
32, Erzherzog Stephan 1 Stimme. 25 Mitglieder 
der Verſammlung enthielten ſich der Abſtimmung. 
(Frankf. J.) 
[Sitzung der deutſchen Bundes: Verfamm- 
lung am 29. Juni.] In Folge der heute von der 
National-Verſammlung vorgenommenen Wahl eines 
Reichsverweſers faßte die Bundes-Verſammlung einſtim⸗ 
mig den Beſchluß, folgendes Seine kaiſerliche Hoheit 
den Erzherzog Johann von Oeſterreich zu richten: 
„Durchlauchtigſter Erzherzog! In würdigem, feier⸗ 
lichem Akte wurden fo eben Ew. kaiſerliche Hoheit von 
der deutſchen National-Verſammlung zum Reichsver⸗ 
weſer unſeres großen Vaterlandes erwählt. — Die 
Bundes⸗Verſammlung theilt mit der ganzen Nation 
die Verehrung für Ew. kaiſerliche Hoheit, und die er⸗ 
hebenden patriotiſchen Gefühle, die ſich an dieſes große 
Ereigniß knüpfen, ſo wie das feſte Vertrauen, daß 
dieſe Wahl heilverkündend und die beſte Bürgſchaft 
für die Einheit und Kraft, für die Ehre und Freiheit 
unſeres Geſammt⸗Vaterlandes ſei. — Sie beeilt ſich, 
Ew. kaiſerlichen Hoheit dieſe Ueberzeugungen und Ge⸗ 
ſinnungen Glück wünſchend auszudrücken. — Ganz 
beſonders aber gereicht es den in der Bundes- Ver⸗ 
ſammlung vereinigten Bevollmächtigten der deutſchen 
Regierungen zur höchſten Genugthuung, Ew. kaiſerliche 
Hoheit die Verſicherung ausdrücken zu durfen, daß ſie 
ſchon vor dem Schluſſe der Berathungen über die Bil⸗ 
dung einer proviſoriſchen Centralgewalt von ihren Re⸗ 
gierungen ermächtigt waren, für eine Wahl Ew. kaiſ. 
Hoheit zu ſo hohem Berufe ſich zu erklären. — Die 
deutſche Bundes⸗Verſammlung ift in dieſer eben fo 
großen als ernſten Zeit von dem wärmſten Wunſche 
belebt, Ew. kaiſerllche Hoheit möge dem allseitig 
Vertrauen uud der Berufung zu der erhabenen Würde 
baldmöglichſt entſprechen und dadurch unſere Hoffnun⸗ 
gen beſtärken, die Vorſehung werde die große deutſche 
Nation zu neuen Zeiten des Heils und der Größe 
hinführen. — Frankfurt, den 29. Juni 1848. — Die 
deutſche Bundes⸗Verſammlung, und in deren Namen: 
der Präſidirende: Ritter von Schmeling” “ 
Nachdem am 29. Juni die Erwählung des ven 
herzogs Johann zum Reichsverweſer ſtattgefunden hatte 
wurde die Sitzung geſchloſſen und um 5% durch 
den Präſidenten von Gagern wieder eröffnet. Die von 
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dem Bureau bezeichneten Mitglieder der an den Erz⸗ 
herzog Johann von Oeſterreich zu ſendenden Deputa⸗ 
tion ſind: von Andrian aus Wien, Jucho aus Frank⸗ 
furt, Raveaux aus Köln, Franke aus Schleswig, 
von Saucken⸗Tarputſchen aus Angersberg, Ro⸗ 
tenhan aus München und Heckſcher aus Ham⸗ 
burg. Nach dem Vorſchlage des Präſidenten wird die 
Eröffnung an den Erzherzog Johann durch Mitthei⸗ 
lung des geſtern beſchloſſenen Geſetzes und des Pro⸗ 
tokolls der heutigen Sitzung erfolgen. Der Präſident 
verkündigt als Tages⸗Ordnung der nächſten auf mor⸗ 
gen früh 9 Uhr anberaumten Sitzung die Wahl des 
Präsidenten und der Vicepräſidenten. Zur Beſtim⸗ 
mung der Tages⸗Ordnung für übermorgen wurden die 
bereit liegenden, bereits bekannten Berichte verleſen. 
Neuwall von Wien ſchlug vor, mit der Berathung 
über die Grundrechte zu beginnen. Jetzt haben wir 
ein Oberhaupt, welches die Volksrechte vertreten ſoll, 
aber noch keine Rechte. Die Anfrage eines Mitglieds, 
ob es Einzelnen geſtattet ſei, ſich freiwillig der Depu⸗ 
tation nach Wien anzuſchließen, wurde mit vielſtimmi⸗ 
gem Nein beantwortet. Schluß der Sitzung 51% Uhr. 

(Sitzung der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung am 30. Juni.] Die Sitzung wurde um 9% 
Uhr von dem Präſidenten v. Gagern eröffnet. An 
die Verleſung des Protokolls knüpfte Rößler von Oels, 
unter Bezug auf die geſtrige Abſtimmung, die Bemer⸗ 
kung, daß nach § 43 der Geſchäfts⸗Ordnung der Vor⸗ 
ſitzende niemals abſtimmen könne. Auf dieſe das Pro⸗ 
tokoll ſelbſt nicht betreffende Erinnerung äußerte der 
Präſident, daß er bei einer neulichen Abſtimmung dieſe 
Anſicht ausgeſprochen, die Verſammlung jedoch dieſelbe 
nicht getheilt habe. Es wurde als Einlauf ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Abgeordneten Kapp von Neuenheim 
(Baden) verleſen, in welchem derſelbe ſeinen durch die 
letzten Abſtimmungen motivirten Austritt aus der Ver⸗ 
ſammlung anzeigt. Werner von Koblenz war der 
Anſicht, die Entlaſſung nicht zu ertheilen und zur 
Tagesordnung überzugehen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß auf Anfrage des Präſidenten, den Austritt an⸗ 
zunehmen und die badiſche Regierung zur Vornahme 
einer Wahl in dem betreffenden Bezirke aufzufordern. 
Kolb von Speier begründete die Dringlichkeit eines 
bereits früher übergebenen Antrags, Aufhebung des 
von der öſterreichiſchen Regierung erlaſſenen Geldaus⸗ 
fuhrverbots in Bezug auf das übrige Deutſchland. 
Bereits der Fünfziger⸗Ausſchuß hat durch die Bundes⸗ 
verſammlung ein desfallſiges Erſuchen vermittelt; als⸗ 
dann beruhte die Sache auf ſich, da man ohnehin 
eine baldige Aufhebung erwartete. Dieſe fand aber 
nicht ſtatt. Der Redner ſtützte ſeinen Antrag, dem 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß beſchleunigte Berichter⸗ 
ftattung zu empfehlen, auf die von ihm hervorgehobe⸗ 
nen Nachtheile für Handeltreibende, Fabrikanten ꝛc., 
von denen manche ihre Zahlungen deshalb einſtellen 
mußten. Kuranda wollte Erläuterungen über die der 
öſterreichiſchen Regierung durch die Nothwendigkeit ge: 
botene Maßregel geben; der Präſident ſchnitt dieſelben, 
als auf die Sache ſelbſt eingehend, ab. Dem Antrag 
Kolb's wurde entſprochen. Es wurde nunmehr zur 
Wahl des Präſidenten geſchritten. Bei dieſer erhielt 
bei 487 Stimmenden Heinrich von Gagern 399, 
Heinrich Simon von Breslau 68, Robert Blum 12 
Stimmen; Dahlmann, Gritzner, Heckſcher, Fürſt Lich⸗ 
nowsky, von Radowitz, von Vincke je eine Stimme, 
von Soiron zwei Stimmen, von Soiron, der den 
Vorſitz während der Abſtimmung führte, verkündigte 
H. von Gagern als Präſidenten. (Stürmiſcher 
Beifall.) v. Gagern: Es wird mein Beſtreben ſein, 
das Vertrauen, das Sie mir wiederholt bewieſen ha— 
ben, ſtets zu rechtfertigen; ich danke Ihnen da— 
für. (Bravo!) Bei der hierauf vorgenommenen Wahl 
des erſten Vice⸗Präſidenten erhielt bei 483 Stimmen⸗ 
den von Soiron 359 Stimmen, Robert Blum 104 
Stimmen, Heinrich Simon 8 Stimmen, von Neu- 
wall 4 St., von Andrian 4 St., von Radowitz, Si⸗ 
mon von Trier, Rotenhan je 1 St., von Soiron 
wurde als erſter Vicepräſident von dem Prſiden⸗ 
ten verkündigt. (Beifall.) von Soiron: Ich danke 
für das ehrenvolle Vertrauen, ich werde es durch treue 
und gewiſſenhafte Pflichterfüllung rechtfertigen. (Bravo!) 
Zu der Wahl des zweiten Vicepräſidenten waren 478 
Stimmzettel abgegeben von denen drei verloren gingen 
(zwei waren für von Soiron, einer ohne Namensbe: 
zeichnung). von Andrian erhielt 277 Stimmen, 
Heinrich Simon 182 Stimmen, Rotenhan 2 St., 
Robert Blum 3 St., von Möring 2 St., Heckſcher 
2 St., Hergenhahn 1 St., von Neuwall 1 St., 
Kirchgeßner 1 St., Flottwell 1 St., Beda Weber 
1 St., von Rönne 1 St., Mittermaier 1 St. von 
Andrian wurde als zweiter Vice-Präſident 
vom Vorſitzenden verkündigt. Ueber Feſtſtellung der 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung entſpann ſich 
eine Diskuſſion, an welcher Jordan von Berlin, 
Jaup und Neubauer ꝛc. Theil nahmen. Es wurde 
von mehreren Seiten die ſofortige Berathung der 
Grundrechte verlangt. Der Präſident ſchlug wegen 


Beurlaubung vieler Mitglieder für den nächſten Tag vor, 


die Berathung auf die künftige Woche zu verſchieben. 
Mit Zuſtimmung der Verſammlung wurde für die 
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auf morgen, den 1. Juli, früh 9 Uhr feſtgeſetzte Si⸗ 
tzung auf die Tagesordnung geſetzt: 1) Interpellation 
Vogt's wegen des Verhältniſſes zu Frankreich, 2) 
ein Antrag von Arndt, 3) die Wahl (Heder’s) in 
Thiengen (Baden), 4) und 5) zwei Berichte des Aus⸗ 
ſchuſſes für die öfterreichifcheflavifhe Frage, und even⸗ 
tuell ein Bericht des Petitions-Ausſchuſſes über Nie⸗ 
derſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes für Kirchen⸗ 
und Schul⸗ Angelegenheiten. — Schluß der Sitzung 
Mittags 1 Uhr. (O. P. A. 3.) 

Ulm, 28. Juni. [Bewaffneter Ueberfall 
einer Volksverſammlung.] Wir haben einen 
furchtbaren Abend und eine angſtvolle Nacht hinter 
uns. Der Redakteur Schiffterling hatte auf geſtern 
Abend eine Verſammlung in die Bierbrauerei „zum 
Schiff“ eingeladen, worin die Gründung eines „demo: 
kratiſchen Vereins“ beſprochen werden ſollte. Die 
zahlreich beſuchte Verſammlung war im Beiſein des 
Oberamts-Aktuars und Oberpolizei-Kommiſſärs in größ⸗ 
ter Ruhe und Ordnung abgehalten worden und man 
wollte eben zur Unterzeichnung ſchreiten, als auf ein⸗ 
mal von allen Seiten Kavalleriſten hereinſtürzen und 
mit blank gezogenen Säbeln erſt die Fenſter, Gläſer, 
Tiſche zerſchlagen und dann über die wehrloſen Ans 
weſenden herfallen. Alles will nun in wilder Flucht 
durch Thüre und Fenſter in die Stadt; aber auch 
außerhalb des Hauſes, wo ebenfalls ein Haufen Rei⸗ 
ter ſtand, wurden die unbewaffneten Fliehenden wie⸗ 
derholt auf eine empörende Weiſe mißhandelt. Man 
ſpricht von mehrfachen ſtarken Verwundungen, von 
denen eine lebensgefährlich ſein ſoll. Jetzt tönte nun 
aus allen Straßen der furchtbare Ruf: „Bürger her⸗ 
aus! Zu den Waffen! Stuͤrmt das Arſenal! c.“ 
Generalmarſch wurde geſchlagen, und in kurzer Zeit 
ſtand die Bürgerwehr auf ihren Sammelplätzen in 
Waffen; die Scharfſchützen mit ſcharfer Ladung, der 
Arbeiterverein mit Senſen, Latten ic. und ſonſt wie 
bewaffnet. Aus allen Fenſtern hingen Laternen, und 
immer noch tönte der laute Hilferuf durch die Stra⸗ 
ßen. Die ganze Nacht durch wurde patroullirt, ohne 
daß jedoch die Ruhe in irgend einer Weiſe weiter ge⸗ 
ſtört worden wäre. Bürger und Militär ſind gleich 
ſtark erbittert über dieſe ſchändliche Frevelthat und er: 
warten glänzende Genugthuung. Man verlangt Auf⸗ 
löſung des ganzen Regiments. Die ganze Stadt iſt 
in furchtbarſter Aufregung. (Nachſchrift 9 Uhr 
Morgens.) So eben wird eine Bürgerverſammlung 
ausgerufen. (N. K.) 

Ulm, 28. Juni. Heute fand wegen der geſtri— 
gen Vorfälle eine Volksverſammlung ſtatt, in 
welcher beſchloſſen wurde: 1) daß der Hr. Gouverneur 
anzugehen ſei, das Reiter-Regiment zum Behuf der 
Unterſuchung in die Kaſerne zu konſigniren liſt bereits 
geſchehen); 2) daß die Unterſuchung von einem kom⸗ 
miſſariſchen Gericht, mit Zuziehung bürgerlicher Schöf⸗ 
fen, geführt werden möchte; J) daß das Kriegsmini⸗ 
ſterium angegangen werde, das Regiment — aber erſt 
nach der Unterſuchung — anderswohin zu verlegen; 
4) daß eine Deputation an Se. Majeſtät abzuſenden 
ſei, um allerhöchſten Orts die Sachlage darzuſtellen. 

(Ulm. K.) 

Dresden, 30. Juni. Die zweite Kammer hat 
am 29ſten ein Geſuch des Dresdener Vaterlandsver— 
eins, die deutſchen Oſtgrenzen zu wahren, der 
Regierung mit der Empfehlung überwieſen, daß die 
nunmehrige deutſche Centralgewalt (der Erzherzog Io: 
hann) im Intereſſe Deutſchlands die nöthigen Maßre⸗ 
geln treffen moge. 

Leipzig, 29. Juni. Entlaſſung des Lek⸗ 
tors Jordan von ſeiner Stellung als Do— 
zent.] Der bisherige Lektor der ſlaviſchen Sprachen, 
M. J. P. Jordan, iſt in Folge der von ihm einge⸗ 
ſtandenen Theilnahme an dem Slavencongreſſe in Prag 
durch Beſchluß des Kultusminiſteriums ſeiner Stellung 
als Dozent an unſerer Univerſität enthoben worden. 
Der akademiſche Senat bringt dieſen Miniſterialbe— 
ſchluß mittelſt Anſchlags am ſchwarzen Brett zur Kennt: 
niß der Studirenden. 

Hannover, 30. Juni. In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer vom 30. Juni iſt der Antrag wegen 
Aufhebung des Ofſfizier⸗Cölibats einſtimmig gegen den 
Wunſch der Miniſter angenommen worden. 

Deiterreic. 

Wien, 2. Juli. Amtliche Erklärung.] Mon: 
ſignor Morichini, Erzbiſchof von Niſibi, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen in Wien. Er war Ueberbringer ei⸗ 
nes päpſtlichen Schreibens an Se. Majeftät den 
Kaiſer, worin Se. Heiligkeit als oberſter Hirt der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſeine Wünſche für die baldige Her⸗ 
ſtellung des Friedens in Italien ausdrückt, und der 
Großmuth Seiner apoſtoliſchen Majeſtät die allenfalls 
in Gefangenſchaft gerathenen Unterthanen des Kirchen⸗ 
Staates empfiehlt. Monſignor Morichini gedenkt 
nächſtens wieder in die päpſtlichen Staaten zurückzu⸗ 
kehren. — So viel zur Berichtigung der Gerüchte, 
welche mit der Anweſenheit dieſes Prälaten in der 
Hauptſtadt Unterhandlungen in Verbindung bringen 
wollten. a a (Wiener Z.) 

4 * Wien, 2. Juli. [Die italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten. — Ernte.] Die geſtern in der 
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Wiener Zeitung erſchienene offizielle Erklärung unferes 
Miniſteriums über den Pacifikations-Verſuch mit der 
Mailänder Regierung hat allgemein befriedigt. Die 
Schuld der Fortſetzung des Krieges bleibt auf den 
Schultern der jetzigen italieniſchen Machthaber, und 
die neuere öſterreichiſche Politik trifft in dieſer Frage 
kein Vorwurf mehr. Die Arroganz der italieniſchen 
Bewegungspartei, welche in ihrem Uebermuth ſogar 
den italieniſchen Antheil unſers Tirols, das überdies 
zum deutſchen Bunde gehört, und ohne deſſen Einwilli⸗ 
gung ja nicht einmal abgetreten werden dürfte, ange⸗ 
ſprochen hat, erregte unter allen Vaterlandsfreunden 
eine tiefe Entrüſtung. Wir ſind überzeugt, daß ganz 
Deutſchland dieſe Entrüſtung theilt, und man hofft 
hier, daß von Seite des Bundestages unverzüglich ein 
feierlicher Proteſt gegen dieſe Anforderung erfolgen 
wird. — Unſere hieſigen Wahlen zum Reichstag 
ſind noch nicht beendigt. — Die Ernte hat hier ſeit 
einigen Tagen begonnen und verſpricht eine reichliche 
zu werden. 

Prag, 27. Juni. [Beruhigung der Stadt 
und des Landes. Wenn man den vom Lande 
einlangenden Nachrichten trauen darf, ſo iſt auch dort die 
Ruhe größtentheils wieder hergeſtellt. Gleichwuhl deutet 
die von hieraus in der Art von fliegenden Corps ge⸗ 
ſchehende Entſendung von Truppen in die Umgebung 
Prags auf neuerlich verſuchte Ruheſtörungen oder 
doch Befürchtung ſolcher. Geſtern ging eine Cavalle⸗ 
rieabtheilung in der Richtung gegen Schlan, eine an⸗ 
dere nach Elbeteinitz ab, wo ſich das Landvolk eines 
daſelbſt befindlichen Waffendepots bemächtigt haben 
ſoll. Dagegen herrſcht in Schlan, wie von dort an⸗ 
gekommene Reiſende verſichern, die vollſte Ruhe. 
Merkwürdig und für viele beruhigend dürfte die Nach⸗ 
richt ſein, daß geſtern eine bedeutende Quantität Mu⸗ 
nition für grobes Belagerungsgeſchütz nach Italien 
abgeſendet wurde. Auf das ſeit dem März wenigſtens 
auf das Doppelte vermehrte und in ſeiner numeriſchen 
Stärke nicht wenig gefürchtete Proletariat wird jetzt 
doppelte Sorgfalt gewendet. Von Seite der Stadt⸗ 
behörden im Vereine mit der k. k. Baudirektion wer⸗ 
den Erdarbeiten für daſſelbe ausgemittelt. So wird 
der Lorettoplatz auf dem Hradſchin behufs der Pfla⸗ 
ſterung planirt, und vor dem Strahöwer Thore ſtei⸗ 
nige und ſterile Gründe urbar gemacht. Bereits ſind 
an tauſend Menſchen beſchäftigt; in den nächſten Ta⸗ 
gen ſollen weitere 1200 in Arbeit genommen werden. 
Bisher hat ſich unſer Proletariat bis auf die in der 
Pfingſtwoche geſchehenen Eigenthumsangriffe, die je⸗ 
doch, ſo weit bisher die Nachrichten reichen, nicht ſo 
zahlreich geweſen ſind, im Ganzen gut benommen. 
Bloß die durch die ſeit lange her vom Magiſtrate 
und dem ſeligen Wenzelscomite ihnen bewieſene Nach⸗ 
giebigkeit verwöhnten Cattundrucker zeigen ſich noch 
einigermaßen ſtörriſch. (C. B.) 

sd Peſih, 30. Juni. [(Beabſichtigter Aus⸗ 
tritt Koſſuths aus dem Miniſterium. Die 
Inſurgenten. Niedermetzelung der Deut⸗ 
ſchen und Magparen.) Wie ein Blitzſtrahl durch⸗ 
läuft die Nachricht unſere Stadt, daß Ludwig Koſſuth 
aus dem Miniſterium zurückgetreten iſt. Die ungari⸗ 
ſche Freiheit iſt mit Koſſuths Miniſterium identiſch, 
und man ſieht mit Recht in ſeinem Rücktritt die Lo⸗ 
ſung zu einer neuen furchtbaren Revolution. Die ab⸗ 
ſolutiſtiſche Reaktion erhebt ohne Scheu ihr verhaßtes 
Haupt. er vom König zu wiederholten malen we- 
gen Hochverraths ſuspendirte Banus Jellachich kehrte 
im Triumph aus dem Hoflager zu Innsbruck nach 
Agram zurück und dominirt jetzt unumſchränkter als 
vorher. Den einfältigen ungariſchen Miniſtern wer⸗ 


den Papierſtücke in die Hand gegeben, welche alle Mi⸗ 


litaircommandos in Ungarn und den Nebenländ 

den Befehlen des ungariſchen Miniſteriums — 
fen. Aber nichtsdeſtoweniger kümmern ſich dieſe Com⸗ 
mandos um das ungariſche Miniſterium nicht. Der 
Oberſt Dreihann hat ſich mit 3 Kompagnien Infan⸗ 
terie, 1200 Nationalgardiſten, 3 Kanonen und 30 
Centner Pulver einem ſchlecht bewaffneten Haufen 
von 700 Serbianern ohne Schwertſtreich und in offe⸗ 
nem Verrath ergeben. Die Stadt Weißkirchen, welche 
Dreihann auf ſolche Weiſe den Serbianern überlieferte, 
hat nicht unbedeutende Schanzen und hätte ſelbſt eine 
mehrtägige Belagerung eines regulirten Heeres aushal⸗ 
ten können. In Neuſatz hat am 26. d. eine ſchänd⸗ 
liche Metzelei gegen Magyaren und Deutſche 
ſtattgehabt. Die dortigen Raitzen hatten bewaffnete 
Serbianer in ihren Kellern verborgen, mit welchen ver⸗ 
eint ſie 2 Stunden lang am hellen Tage gegen Ma⸗ 
gyaren und Deutſche wütheten, ohne daß die in der 
Stadt garniſonirenden Dragoner ausgerückt wären. 
Die Feſtung Peterwardein iſt aber von Neuſatz 
nur durch den dort ſchmalen Donauſtrom getrennt, 
Der Commandaut dieſer Feſtung, F. M. L. Baron 
v. Hrabowsky, iſt aber zum bevollmächtigten k. Unter⸗ 
ſuchungskommiſſär über den Banus Jellachich be⸗ 
ſtellt worden! Hrabowskp ſteht auch in dem be 
ſten Verkehr mit dem Grafen Albert Nugent, Sohn 

(Fortſetzung in der Beilage.) 15 


Mit zwei Beilagen, 
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(Fortſetzung.) 
des Feldzeugmeiſters. Dieſer Graf Albert iſt an der 
Spitze des illiriſch⸗raitziſchen Aufſtandes, und doch 
geht er in der Feſtung Peterwardein aus und ein und 


garde überwälti 


Das Volk verlangt zu kapituliren, und binnen Kur⸗ 
zem wird das Schickſal der Stadt entſchieden ſein. 
Die Lagunen find ſämmtlich von öſterreichiſchen Trup⸗ 


verbringt ganze Abende mit Hrabowsky in vertrauter pen geſperrt. — Aus Trieſt wird v. 31. gemeldet, 


Geſellſchaft. In gleich gutem Verhältniß mit dem Grafen 
Albert ſteht auch der neue Commandant von Semlin, Un⸗ 
germeier. Derſelbe hat den Cordon gegen Serbien aufge: 
hoben und die bewaffneten Serbianer können wieder 
ungehindert herüberſtrömen. In der Feſtung Szeben 
in Siebenbürgen wurden dieſer Tage 90 Zentner Pul⸗ 
ver an einen ruſſiſchen Offizier übergeben, welcher die⸗ 
ſelben nach der Walachei ſchaffte. Mehr als 40,000 
Uniformen ſind aber von Ofen heimlich fortgeführt 
worden, damit ſie nicht den ungariſchen mobilen Na⸗ 
tionalgarden ausgetheilt wurden. Rechnen wir dazu, 
daß der General von Lederer, welcher als Kommandi⸗ 
render von Ungarn in Ofen am 10. v. Mts. einen 
blutigen Auftritt veranlaßt und deshalb von unſerm 
Miniſterium in Anklageſtand geſetzt war, nichtsdeſto⸗ 
weniger „in Anerkennung ſeiner ſtets treuen Dienſte“ 
mit Feldmarſchallsrang penſionirt worden, ſieht man 
ferner, wie die halboffiziellen öſterreichiſchen Blätter 
Ungarn der Loßreißungs⸗Tendenz anklagen, ſo liegt der 
Verdacht ſehr nahe, daß hier ein Trauerſpiel wie das 
in Böhmen aufgeführt werden: folle, 

Nachſchrift. 1 Uhr Nachmittag. Eben hören 
wir aus guter Quelle, daß die übrigen Miniſter den 
energievollen Entwürfen Koſſuths endlich beigepflichtet, 
und daß demgemäß dieſer im Miniſterium bleibt. Der 
ungariſche Landtag wird übermorgen eröffnet. Viele 
Deputirte, unter ihnen gegen 40 Radikale, ſind bereits 
eingetroffen. 

* [Feierlicher Einzug des Ban Jellachich.)] 
Aus Agram melden Berichte vom 29. den am Mitt⸗ 
woch Nachmittags unter ungeheurem Enthuſiasmus 
des Volks ſtattgefundenen Einzug des aus Innsbruck 
zurückkehrenden Banus Jellachich. Seine Ankunft 
wurde ſchon ſeit Sonntag vergeblich erwartet, und da 
ſich die finſterſten Gerüchte verbreitet hatten, ſo ſah 
das Volk mit unbeſchreiblicher Sehnſucht der Stunde 
ſeines Eintreffens entgegen. 300 Damen der erſten 
Familien des Königreichs waren ihm, mit Fahnen und 
Bändern geſchmückt, engegengegangen und die Natio⸗ 
nalgarde zog ſeinen von den Damen mit Blumen 
geſchmückten Wagen durch die Stadt (1). In 
ſeiner Anrede hob der Banus, indem er das Volk zur 
Ruhe ermahnte, beſonders hervor, daß eine Ausglei⸗ 
chung mit Ungarn im Werke ſei und daß er das 
geliebte Kroatien in Wahrung ſeiner Nationalität ſtets 
mit ſeinem Leben vertheidigt haben würde. Es haben 
ſich bereits Tauſende geſammelt, um bewaffnet an die 
Grenze zu ziehen. Am Montag ſollen die Reichstags⸗ 
Verhandlungen wieder beginnen. Ein Kourir wurde 
ſogleich nach den unteren Gegenden geſchickt, um das 
Volk zu benachrichtigen, daß der Banus glücklich ein⸗ 
getroffen ſei. 


** ([Kriegsſchauplatz. Nachrichten aus 
Treviſo vom 28. Juni beſtätigen die bereits vorge⸗ 
ſtern mitgetheilte Nachricht von der Beſetzung des letz⸗ 
ten Forts bei Venedig, Cavanella, ſo daß jetzt alle 
Punkte der terra ferma, welche Venedig umgeben, 
in den Händen der Oeſterreicher ſind, und ſomit dieſe 
Stadt zur Landſeite gänzlich cernirt iſt. Nirgends 
flüchteten ſich die Einwohner, und von allen Seiten 
eilen ſie herbei, um den öſterreichiſchen Truppen Le⸗ 
bensmittel zuzuführen. Von Fuſina aus wird ge: 
ſchrieben, daß die fremden in Venedig anweſenden 
Truppen mit den Einwohnern in größter Kolliſion le⸗ 
ben, und daß dieſe bis heute das Hinderniß einer Ka⸗ 
pitulation ſeien. 5 

Nachrichten aus Treviſo vom 29. Juni Mor: 
gens beſtätigen die (obigen) Berichte über Volksbewe⸗ 
gungen in Venedig, die in Folge der Operationen un⸗ 
ſerer tapferen Armee ſtattfanden. Von Fuſina wird 
vom 27. gemeldet, daß man von dort ganz Venedig 
im Zuſtande der größten Anarchie weiß. Die öſterrei⸗ 
chiſche Partei ſcheint bereits die Oberhand zu haben, 
denn der Diktgtor der ſterbenden Republik, Tomafeo 
(ein Dalmatier) iſt vom Volke bereits überwältigt und 
feſtgenommen worden. Das Hinderniß einer Kapitu⸗ 
lation ſollen die auf dem Markusplatz kampirenden 
italieniſchen Soldaten, die ſich nicht ergeben wollten, 
ſein. Allein das Volk hat bereits die Oberhand und 
man glaubt in Meſtre und Fuſina an eine unverzüg⸗ 
liche Entwickelung der für die Stadt furchtbaren Kri⸗ 
ee Die öſterreichiſchen Truppen manöveriren zu Land 
— — Seer unabläſſig fort und haben neuerdings 

chiſfe theils demontirt, theils genommen. 


e neue 
30. Juni melden 
dig, daß die Gondolieri und Arbeiter die National⸗ 


ſten Nachrichten aus Treviſo vom 
über die Volksbewegungen in Vene⸗ 


daß dort die Nachricht über die in Venedig herrſchende 
Anarchie eine ſehr freudige Senſation erregt hatte. 
Jtalie n. 

* Der Pariſer National enthält folgenden, für 
die italieniſchen Verhältniſſe wichtigen Artikel: „Im 
Auslande, namentlich in Italien und der Schweiz, 
verbreitet ſich die Nachricht, daß ſich die Regierung 
der franzöſiſchen Republik zu einer Vermit⸗ 
telung im italieniſchen Kriege geneigt zeige, 
deren Grundlage die Abzweigung (abandon) Ve: 
nedigs wäre. Wir hoffen daß ſo etwas noch nicht 
beſchloſſen worden und ein ähnlicher Fehler nicht be⸗ 
gangen werden wird. Dies hieße den Frieden von 
Campo Formio erneuern und in eine Theilung Ita⸗ 
liens willigen. Das wollen aber weder die Italiener 
noch kann es Frankreich wünſchen. 1799 opferte der 
General Bonaparte Venedig auf, weil er nach bluti⸗ 
gen Kämpfen den Frieden erſtrebte. Der errungene 
Frieden war aber nur ein ephemer und Venedig wurde 
wieder von Oeſterreich losgeriſſen und an Italien ge⸗ 
fügt, zu deſſen König ſich Napoleon proklamirt hatte. 
Will man heute ernſtlich etwas Dauerhaftes, ſo muß 
Oeſterreich definitiv Italien verlaſſen und die italieniſche 
Nation darf Niemand als ſich ſelbſt angehören. Jede 
andere Cambination wäre ein unhaltbares Werk für 
die Völker, eine Schande für das inſurgirte Italien 
und eine feige Deſertion von der franz. Politik.“ 

Rom, 21. Juni. Der Papſt hat das Entlaſſungs⸗ 
geſuch der Miniſter nicht angenommen, und es 
ſcheint mithin der bisherige Stand anerkannt und der 
Plan, einen Geiſtlichen für das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen zu ernennnen, aufgegeben zu ſein. 

Neapel, 21. Juni. [Zuſtände in Neapel und 
in den Provinzen.] Zwar iſt nichts wahres an 
all den fürchterlichen Dingen, die ſeit dem 15. Mai 
von der italieniſchen und fremden Preſſe über Neapel 
verbreitet werden; nichtsdeſtoweniger iſt unſer Zuſtand 
ſo düſter und gewitterſchwanger als je. Freilich der 
Bürger der Hauptſtadt rührt ſich nicht; es wäre Toll⸗ 
heit es zu thun, denn die Anſtalten, die im Schloſſe 
getroffen werden, kennt man. Die Kanonen der Ka⸗ 
ſtelle zeigen ihre verderbendrohenden Mündungen, die 
Werkſtätten für Kriegsmunition ſind in ungeheurer 
Thätigkeit, jeden Abend werden Munition aller Art 
und Mundvorräthe nach den Forts geſchafft, und was 
dergleichen Vorbereitungen mehr ſind. Der König iſt 
unſichtbar für die Stadt, verläßt den Palaſt nicht, 
das Miniſterium aber fährt fort, ſich in ſeinem ver— 
hängnißvollen undurchdringlichen Schleier zu bewegen. 
Indeſſen ſind die neuen Wahlen zu Stande gekom⸗ 
men, aller Beſchneidung des Wahlgeſetzes zum Trotz 
ſchicken Stadt und Land dieſelben Abgeordneten, ja 
viele Wahlkollegien hier und dort begnügten ſich, ge⸗ 
gen die Ungeſetzlichkeit der ſogenannten Auflöſung pro⸗ 
teſtirend, einfach ihre Wahl zu beſtätigen, daß aber 
die Kammer am 1. Juli zuſammenkomme, glaubt kein 
Menſch. — Der Aufſtand in Kalabrien wird immer 
gewaltiger; Truppen über Truppen gehen hin und rich⸗ 
ten nichts aus, ja gehen ſo zu ſagen verloren. 
Nunziante mit einem großen Truppenkorps iſt förm⸗ 
lich umzingelt und ſoll kapituliren müſſen; zwei andere 
Führer, die ins Innere vordringen wollten, ſeien eben⸗ 
falls geſchlagen. Ein beträchtliches Korps Sizilianer 
hat die Landung in Kalabrien durchgeſetzt. Kurz die 
ganze Stadt iſt voll von Gerüchten; die Poſtverbin⸗ 
dung ber iſt unterbrochen, die Regierung ſchweigt. 

(Schw. M.) 
Schweiz. 

Bafel, 28. Juni. Die Tagſatzung hat am 24. 
Juni mit einer Mehrheit von 14% Stimmen die 
Errichtung einer ſchweizeriſchen Bundes- 
Univerſität beſchloſſen. 

u ſi land. 

Von der ruſſiſch⸗popluiſchen Grenze, 27. Juni. 
[Ruſſiſche Truppen.] In Kalwary ſtanden Sonn⸗ 
abend 2 Regimenter Infanterie und 7, Regiment Ka 
valerie; in Mariapol waren am Tage vorher 24 Ge: 
ſchütze angekommen und mit ihnen gleichzeitig lange 
ſchwere Kiſten, die neue Kanonen von ſchwerem Kali⸗ 
ber enthalten. Die Truppen werden jetzt ſehr gut ver⸗ 
pflegt und haben durchweg neue Montirungen, ſo daß 
fie in militäriſcher Beziehung einen viel günſtigeren 
Eindruck machen als die früheren kraftloſen, unſaubern 
Grenzregimenter. Die Disciplin iſt noch die altruſ⸗ 
ſiſche und wird gegenwärtig vorzugsweiſe ſtrenge ge⸗ 
handhabt. Bei dem geringſten Verſehen regnet es 
Stockhiebe und um ſo mehr, je weniger der Strafende 
an Rang höher ſteht als der Geſtrafte. Bei den Durch⸗ 
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gt und den Tomaſeo ergriffen haben. zügen haben die Bauern nur die Lagerſtätte anzuwei⸗ 


ſen, für alle übrigen Bedürfniſſe ſorgen die Soldaten 
ſelbſt. 


London, 28. Juni. In der heutigen Sitzung 
nahm das Unterhaus freilich nur mit ſchwacher Ma⸗ 
jorität die geſetzlichen Beſtimmungen an, welche den 
auf den Katholiken noch laſtenden Penalbeſtimmungen 
ein Ende machen ſollten. — Die Berichte aus Irland 
lauten dahin, daß Jung⸗Irland ſich im ganzen Lande 
kampffertig macht. Ihre ſogenannte Nationalgarde 
zieht ſich ſchon über das ganze Land hin; täglich er⸗ 
hält ſie neue Anhänger und es wird nicht lange an⸗ 
ſtehen, ſo wird es zu offenem Kampfe kommen, denn 
an ein bloßes militäriſches Puppenſpiel iſt heute nicht 
mehr zu denken. 

Frankreich. 

* Paris, 29. Juni. Die ganze Bevölke⸗ 
rung ſtrömt ſeit vorgeſtern, wo wir wieder etwas 
freier athmen, nach den Schauplätzen der Revo⸗ 
lution (City, Rue St. Jacques, Faubourg St. Anz 
toine und dem Kanale). In der City und am Pan⸗ 
theon ſind die Verwüſtungen viel weniger ſichtbar als 
im Faubourg St. Antoine, wo man vier Tage lang 
mit Feuer und Schwert wüthete. — Die gefangenen 
Inſurgenten ſind ſämmtlich in die Außenwerke 
unſerer Feſtungswalle geſperrt, wo fie ihrem Schickſale 
entgegenſehen. Die Leiter des Aufſtandes werden er⸗ 
ſchoſſen, die anderen in die außereuropdifchen Kolonien 
verbannt. Ganz wie nach dem Fruktidor, Nivöfe und 
der Rückkehr der Bourbonen. — Heute früh fand 
eine Revue der aus den Departements herbeige⸗ 
eilten Bürgerwehren an der Eintrachtsbrücke im 
Beiſein der National⸗Verſammlung ſtatt. — Cabet, 
das bekannte Haupt der ikariſchen Kommuniften, 
proteſtirt in allen Blättern gegen die Behauptung 
mehrerer Bürgerwehren, die ihn mit eigenen Augen 
an der Spitze des Aufſtandes geſehen haben wollten. 

Ueber den Antheil, den Mitglieder der Natio- 
nalgarde an dem Aufſtande genommen, läßt ſich 
heute Folgendes ſagen: Von der erſten, zweiten und 
dritten Legion haben nur ſehr wenige mit den Inſur⸗ 
genten gehalten, obgleich man hie und da doch Perfor - 
nen kannte, die reaktionaire und ultrademokratiſche 
Tendenzen verfolgten. Von der 5. 7. 9. und 12. Le⸗ 
gion waren die Theilnehmer an der Inſurrektion am 
ſtärkſten. Am Pantheon kommandirte der Bataillons⸗ 
Chef Collet die Inſurgenten; er wurde erſchoſſen. In 
Faubourg St. Antoine hat man eine gute Zahl Of⸗ 
ſiziere und Unteroffiziere der Nationalgarde gefangen 
genommen. Zu Lachapelle war die Nationalgarde in 
zwei Theile geſpalten. Der eine Bataillonschef hielt 
den andern gefangen. Höchſtens hat der fünfte Theil 
der Arbeiter der National-Werkſtätten am 
Aufſtande Theil genommen. Mehrere Werkſtätten 
ſind ganz ruhig geblieben. Es iſt gewiß, daß vielen 
Arbeitern ihr Lohn auf den Barrikaden ausgezahlt 
wurde. Direktor Lalanne iſt nur verhaftet worden 
ſeiner nachläſſigen Leitung wegen. — Die Unterſu⸗ 
chung geht thätig voran. Hochſtehende Perſön⸗ 
lichkeiten ſcheinen kompromittirt. Man wird rück⸗ 
ſichtslos verfahren. Lamartine verſichert laut: es 
wäre der Befehl mit dem Telegraphen gegeben wor— 
den, die National⸗Garde aus den Departements her: 
beizurufen, es ſei aber Gegenbefehl geſandt worden⸗ 
Lamartine kennt den Schuldigen; er wird ſeiner Strafe 
nicht entgehen. Ein Inſurgent, der am erſten Tage 
erſchoſſen wurde, ſagte vor ſeinem Tode: „Ich ver⸗ 
liere mein Leben für ſehr wenig; allein es 
giebt hochſtehende Leute, die furchtbare Ver⸗ 
antwortung zu tragen haben.“ Unter den Ge⸗ 
fangenen befindet ſich ein Engländer, der eine bedeu⸗ 
tende Summe bei fi hatte. Kerfauſie fol am 
ſtärkſten kompromittirt fein. Ein Inſurgent rief aus, 
als er fiel: „Welches Unglück, für 10 Franks 
den Tod zu finden.“ Die Gefangenen, welche in 
dem Souterrain unter den Tuilerien eingeſperrt wer⸗ 
den, haben ſich in der erſten Nacht unter ſich geſchla⸗ 
gen. Sie find buchstäblich zum erſticken in dem⸗ 
ſelben zuſammen gepfropft, eine ſolche Maſſe iſt 
es. Die Zugänge ſind ſtark bewacht und man 
holt fie allmalig heraus. Das Journal „la re- 
volution de 1848“ proteſtirt in einer Erklä⸗ 
rung an den Präſidenten der Nationalverſammlung 
gegen ſeine Unterdrückung, indem es in keinen Bezie⸗ 
hungen zu den Urhebern und Anhängern des Aufſtan⸗ 
des geſtanden. General Oudinot iſt von der Alpen⸗ 
Armee hier eingetroffen. Welche Maſſe Geld aus 
getheilt worden, mag aus der Thatfache hervorge⸗ 
Beh daß en den verwundeten Inſurgenten, 85 
allein in dem Hoſpital dle la pitie enommen wor⸗ 
den, 159,000 ae ger Bi — 975 
Marſchall Bugeaud fei mit dem Telegraphen herbe 
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in eine philofopbifch = ötonomifche 


ſchieden. Der Abend⸗Moniteur verſichert, daß noch 
keine Urtheile der Militär-Kommiſſion voll 
zogen worden. Die Inſtruktion ſei erſt im Gange. 
Die Unterſuchung bedarf neuer Inſtruktionsrichter, ſo 
daß mehre Advokaten ihr beigegeben worden. Man 
weiß ſchon, daß bei einem Kommiſſionaire zu Lavillette 
1500 Flinten den 23ſten angekommen waren, die 
gleich vertheilt wurden. Ein Maler iſt verhaftet, 
der ſchon den 15. Mai kompromittirt war und Zettel 
mit der Angabe der Barrikaden u. ſ. w. austheilte. 
General Lafontaine iſt heute an ſeiner Wunde auch 
geſtorben. Noch in verfloſſener Nacht hat man auf 
den Dächern der St. Honoréſtraße Feuerzeichen 
bemerkt, die mit den Inſurgenten verabredet wurden. 
Geſtern Abend wurde ein Soldat der mobilen Garde 
noch vergiftet. * 

Zu Lyon iſt es glücklicher Weiſe ruhig geblieben. 
Hätten die Inſurgenten geſiegt, ſo hätte man auch 
dort begonnen. Die ſtärkſten Vorſichtsmaßregeln wa⸗ 
ren getroffen. Die Truppen ſtanden alle ſchlagfertig; 
die Kanonen waren auf den Forts auf die Stadt ge⸗ 
richtet. Zu Mar ſeille iſt die Sache noch gut ab⸗ 
gelaufen. Die gefangenen Inſurgenten geſtanden dort, 
man hätte ihnen die Plünderung der reichen Stadt⸗ 
viertel und einen Sold von fünf Franks täglich ver 
ſprochen. i i 

* Nationalverfammlung.] Sitzung in 
der Nacht vom 27. zum 28. Juni. Senard 
eröffnet ſie gegen 9 Uhr Abends. Er zeigt der Ver⸗ 
ſammlung an, daß Louis de Charbonnel, Depu⸗ 
tirter der Oberloire, und Affre, Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris, an den Wunden geſtorben ſind, die ſie am Ba⸗ 
ſtilleplatz erhielten. Dann ſetzte die Verſammlung die 
Berathung über das Schickſal der Inſurgenten fort. 
Meaulle's Dekretsentwurf im Namen des Aus: 
ſchuſſes lautet vollſtändig: „Art. 1. Die gegenwär⸗ 
tig verhafteten Individuen, welche an der Inſurrek⸗ 
tion vom 23. Juni und den folgenden Tagen theil⸗ 
nahmen, ſind der allgemeinen Sicherheit halber in 
die überſeeiſchen franzöſiſchen Beſitzungen mit Aus⸗ 
nahme des mittellaͤndiſchen Meeres, zu transportiren. 
Art. 2. Die vor den Kriegsgerichten begonnene Unter⸗ 
ſuchung ſetzt ihren Lauf in Betreff derjenigen fort, 
welche die Unterſuchung als Chefs, Begünſtiger oder 
Aufwiegler der Inſurrektion, d. h. als Solche heraus: 
ſtellt, die Geld beſorgten oder vertheilten, einen Be⸗ 
fehl führten oder ſonſt eine erſchwerende Handlung der 
Rebellion übten. Art. 3. Ein Spezialdekret wird 
das Verfahren verordnen, dem die transportirten In⸗ 
dividuen zu unterwerfen. Art. 4. Die Vollziehungs⸗ 
gewalt iſt mit Ausführung dieſes Dekrets beauftragt 
u. ſ. w.“ Sarrans fand dieſes Verfahren zu ſtreng. 
Er geſtehe zu, daß dieſe Revolte das abſcheulichſte At⸗ 
tentat geweſen, das je gegen die geſellſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen gerichtet wurde und darum ſei er einer der 
Erſten geweſen, die ſich in die Reihen der Bürger⸗ 
wehr aufnehmen laſſen. Allein dieſe Verurtheilungen 
in Maſſe träfen meiſt den Unſchuldigen. Er fürchte 
eine Erneuerung der Ungerechtigkeit des 3. Nivöfe, 
wo es ſich hinterher auch herausſtellte, daß man die 
beſten Demokraten verbannt hatte, während man die 
eigentlichen Urheber des Attentats gegen den Konvent 
entwiſchen ließ, nämlich die Ropaliſten. Er ſtimme 
alſo gegen den Entwurf. Des Eſſars, Lab oul⸗ 
lie und Sarrut, 110 hi A Hs ee im 15 

i atten einſchreiben laſſen, verzichteten au 
dr Wet Pierre Leroux nahm daſſelbe zu Gun⸗ 
ſten der Inſurgenten. Er wunderte ſich zunächſt, daß 
keiner von den anweſenden Prieſtern das Erba 
der Verſammlung anflehe, er appellire an das religiöſe 
Gewiſſen, denn er be trachte die Verſammlung als ein 
Konzil, das in dieſem Augenblicke über Leben und 
Tod ſeines Nebenmenſchen entſcheide. (Dieſe Einlei⸗ 
tung fand wenig Beifall.) Der Redner wollte dann 

Entwickelung der 
jüngſten Ereigniſſe eingehen, er wollte den Bonapar⸗ 
tismus vom Kommunismus, den Legitinmismus vom 
Orleanismus ſcheiden; aber er that dies in ſo verwor⸗ 
rener taktloſer Weiſe, daß ihn die Verſammlung fort⸗ 
während unterbrach und endlich durch Hände und 
Füße zum Schweigen brachte. Der Skandal wurde 
ſo heftig, daß der Redner mit feiner Demiſſion drohte, 
— einer Drohung, die ein Glied mit Vergnügen an⸗ 
zunehmen ihm zurief. So machte dieſer große Den: 
ker wegen ſeines unpraktiſchen Auftretens zum zweiten 
Male Fiasko. Sein Appell an das Erbarmen der 
Verſammlung litt fürchterlichen Schiffbruch. Cauſ⸗ 
ſidière, der ſich durch ſeinen jüngſten Diskours ge⸗ 
gen die Nationalwerkſtätten bei den Konſervativen in 
guten Geruch geſetzt hatte, trat ebenfalls gegen das 
Dekret auf und hat es durch die ihm eigenthümliche 
rauhe Form, in der er es that, wieder auf lange Zeit 
mit ihnen verdorben. Er ſei ſozialiſtiſcher Republi⸗ 
kaner, ſagte er, aber nichtsdeſtoweniger wolle er der 
Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen. Nur ſolle ſich Jeder 
bei der Naſe ziehen und ſich fragen, ob er im Leben 
nicht ſelbſt manchmal revoltirt hätte, ehe er den Stein 
gegen die Inſurgenten werfe. In Revolutionen hänge 
es lediglich vom Erfolge ab, ob man als Märtyrer 
gebenedeit oder als Bandit verflucht würde. Hätte 
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am 24. Februar die Monarchie geſiegt, ſo wären wir 
Alle geſpieſt und gebraten worden u. ſ. w. Trotz die⸗ 
fer Fürſprache trat die Verſammlung dem Ent: 
wurf bei und verurtheilte ſomit die Einen 
zum Deportation, die Andern zum Todt⸗ 
ſchießen. Nach Schluß der Debatte, die bis Mit⸗ 
ternacht dauerte, erklärte Ca vaignac, daß er mor⸗ 
gen die Exekutivgewalt niederlege. — Zu 
früh! zu früh! riefen mehrere Glieder dem Generale 
entgegen, als er von der Bühne herabſtieg. Die Ver⸗ 
ſammlung ging um 1 Uhr Nachts auseinander. 

* Sitzung vom 28. Juni. Senard eröff⸗ 
net fie um 12%, Uhr Mittags. General Chang ar⸗ 
nier, ſo eben aus Algier angekommen, iſt anweſend. 
Es herrſcht eine außerordentliche Spannung im Saale, 
Vorläuferin wichtiger parlamentariſcher Ereigniſſe. 
Man weiß, daß Cavaignac und ſämmtliche Mini⸗ 
ſter ihr Amt niederlegen wollen. Unter lebhaften Ge⸗ 
ſprächen lieſt der Präſident einen Brief des Bi⸗ 
ſchofs von Calzedonien (in partibus) vor, worin 
derſelbe der Verſammlung anzeigt, daß die veligiöfe 
Kongregation von Picpus (Frauen-⸗Kloſter 
bei Paris) die nach den Marqueſen-Inſeln 
zu transportirenden Inſurgenten zu beglei— 
ten wünſcht. Dann lieſt derſelbe den Entwurf 
einer Proklamation vor, die wir hier faſt wort⸗ 
lich mittheilen. „An das franzöfifhe Volk. 
Franzoſen! Die Anarchie iſt beſiegt; Paris 
ſteht aufrecht und die Gerechtigkeit wird ih⸗ 
ren Lauf haben. Ehre der Bürgerwehr der Haupt⸗ 
ſtadt und Departements, Ehre der Armee, der Mobil⸗ 
garde, den Schulen, der republikaniſchen Garde und 
allen Freiwilligen, die herbeieilten, um gegen die Bar⸗ 
rikaden Ordnung und Freiheit zu vertheidigen. Alle 
haben beigetragen, mit Nichtachtung ihres Lebens und 
mit übermenſchlichem Muthe die Unternehmung von 
Raſenden zu unterdrücken. Alle haben von Barrikade 
zu Barrikade und ſelbſt bis in ihre letzten Schlupf⸗ 
winkel jene Raſenden zurückgeſtoßen, die ohne Grund⸗ 
ſätze, ohne Fahne, ſich nur für Mord und Plün⸗ 
derung bewaffnet zu haben ſcheinen. (Ja, Ja.) 
Familie, geſellſchaftliche Einrichtungen, 
Freiheit, Vaterland, Alles ſollte von dieſen 
neuen Barbaren zerſtört werden. Die Civi⸗ 
liſation des 19. Jahrhundert war mit Un⸗ 
tergang bedroht. Doch nein; die Civiliſation ſoll 
nicht untergehen! Die Republik, Werk Gottes, leben⸗ 
diges Geſetz der Menſchheit, wird nicht untergehen! 
Wir ſchwören es beim geſammten Frank- 
reich, das mit Entſetzen jene wilden Lehren 
zurückſtößt (Bravoh, laut welchen die Fami⸗ 
lie nur ein leerer Name und das Eigen⸗ 
thum nur Diebſtahl. (Bravo! Bravo) Wir 
ſchwören es beim Blute fo vieler edler Opfer, 
die unter den brudermörderiſchen Kugeln 
fielen. Alle Feinde der Republik hatten ſich gegen 
fie in gewaltſamer und verzweifelter Anſtrengung ver⸗ 
eint. Sie ſind überwunden und keiner von ihnen 
kann es wagen, uns zu neuen blutigen Kämpfen her— 
auszufordern. Sagt uns der erhabene Aufſchwung, 
der ſo viele Tauſende bewaffneter Bürger in die 
Hauptſtadt trieb, um für ſie zu kämpfen, nicht klar 
genug, daß das größte aller Verbrechen darin beſteht, 
ſich gegen die aus dem allgemeinen und direkten 
Stimmrecht hervorgegangene Volksſouverainetät 
zu empören. (Ja, Ja.) Und beweiſen die De⸗ 
krete der National-Verſammlung nicht klar genug, 
daß es in unſerer Republik keine Klaſſen, keine Privi⸗ 
legien mehr giebt, daß die Arbeittr unſere Brüder ſind, 
daß ihr Intereſſe für uns das heiligſte iſt, und daß 
wir nach Herſtellung der Ordnung und Erfüllung ſtren⸗ 
ger Gerechtigkeit bereit, unſere Arme und Herzen allen 
Denen zu öffnen, die da unter uns leiden? Franzo⸗ 
fen! Einigen wir uns in der heiligen Vaterlandsliebe, 
vertilgen wir die letzte Spur unſers innern Zwieſpalts 
und halten wir alle Eroberungen der Freiheit und De⸗ 
mokratie aufrecht. Möge uns nichts von den Grund: 
ſätzen der Revolution abführen! Aber vergeſſen wir 
nicht, daß die Geſellſchaft geleitet ſein will, 
daß die Gleichheit und Brüderſchaft ſich nur 
in der Eintracht und im Frieden entwickeln 
könne und daß die Freiheit der Ordnung 
bedarf, um ſich zu befeſtigen und ſich gegen ihre 
eigenen Uebergriffe zu ſchützen. Auf dieſe Weiſe 
wollen wir die Dauer unſerer jungen Republik begrün⸗ 
den und ſie von Tag zu Tag größer und glücklicher 
einer Zukunft entgegenführen, für welche die eben beſtan⸗ 
denen Prüfungen neue Bürgſchaften ſind.“ — Dieſe 
Proklamation erntete ſtürmiſchen Beifall. 
Man wollte ihren Verfaſſer wiſſen; der Präſident aber 
verſchwieg ſeinen Namen. — Cavaignac beſtieg 
demnächſt die Bühne und legte ſein hohes 
Amt nieder. Flocon folgte ihm nun im Namen 
feiner ſümmtlichen Kollegen, die Entlaſſung des 
Miniſteriums zu überreichen. Der Präfident 
ſchlug vor, dem General Cavaignac den Dank 
des Vaterlandes zu votiren, das mit großen Ent⸗ 
thuſiasmus geſchah. Die Verſammlung ſchritt dann 
zur Wahl einer neuen proviſoriſchen Regie⸗ 
rung. Die einzelnen Paragraphen des vorgeſchlage⸗ 


ſchlagenen Dekrets lauten“): $ 1. „Die Nationalver⸗ 
ſammlung überträgt die vollziehende Gewalt dem Ge: 
neral Cavaignac,“ wurde mit Begeiſterung angenom⸗ 
men. § 2. „Er wird den Titel eines Präfidenten des 
Miniſterraths führen,“ und § 3. „Er wird fein Mi- 
niſterium ernennen,“ wurden ſodann der Reihe nach 
angenommen. Man ſtimmte ſodann über das Ganze 
des Dekret⸗Entwurfs ab, und derſelbe wurde einmüthig 
genehmigt. Eine lange Aufregung folgte dieſem Vo⸗ 
tum und der Präſident ſetzte die Sitzung aus. — 
Als dieſelbe wieder eröffnet wurde, theilte General 
Ca vaignac der Verſammlung mit, daß er das neue 
Miniſterium in folgender Weiſe zuſammengeſetzt 
habe: Inneres, Senard; auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten, Baſtide; Finanzen, Goudchaux; Juſtiz, 
Bethmont; Krieg, General Lamoricièrez öffent 
licher Unterricht, Carnot; Ackerbau und Handel, 
Thouret; öffentliche Arbeiten, Recurt; Marine, 
Admiral Leblanc. 


Osmaniſches Reich. 

Aus der Buckowina. Rußland will die 
Donaufürſtenthümer beſetzen.] General Lüders, 
ein Liebling des Czars, ſteht mit 60,000 Mann noch 
immer am untern Pruth bereit, die Donaufürſtenthü⸗ 
mer zu beſetzen. Dieſe Länder fürchten ſtündlich den 
Einmarſch der Ruſſen, und wünſchen nichts ſehnlicher, 
als den Anſchluß an Oeſterreich. Im Oſten Europa's 
wird das große politiſche Drama ausgeſpielt werden. 

(Oeſterr. 3.) 

Bukareſt, 22. Juni. Attentat auf den Für⸗ 
ſten.] Geſtern beſorgte man hier allgemein eine Schild⸗ 
erhebung. Als um 8 Uhr der Hoſpodar mit dem Mi⸗ 
niſter des Innern eine Spazierfahrt unternahm, fuhr 
ein mit drei jungen Leuten beſetzter Wagen hart an 
dem fürſtlichen vorüber; die jungen Leute erhoben ſich 
in dieſem Augenblicke und ſchoſſen alle drei zugleich 
auf Bibesko, ohne ihn jedoch zu verwunden. Die 
drei Kugeln wurden im Wagen gefunden; eine war 
mit Franſen der goldenen Epaulette des Fürſten be⸗ 
legt, die ſie ſtreifte. Der Thäter konnte man bis heute 
noch nicht habhaft werden. Die Nacht verging trotz 
allen gehegten Beſorgniſſen, ohne Ruheſtörung. Die 
fremden Konſuln beſuchten heute den Hoſpodar, um 
ihm ihre Theilnahme zu bezeugen. — In der kleinen 
Walachei ſollen unter den Bauern Unruhen ausgebro- 
chen fein. — In Jaſſy find einige choleraähnliche 
Krankheits- und Sterbefälle vorgekommen. Große 
Strecken in der oberen und unteren Moldau ſind von 
Heuſchrecken bedeckt. (Oeſterr. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 3. Juli. Die Slavenfrage] hat 
endlich in der Sonnabendſitzung des demokratiſchen 
Vereins ihre Erledigung gefunden. Der Kampf wurde 
mit einer Heftigkeit geführt, daß die Präſidenten⸗Glocke 
in ihrem Dienſte zur Erhaltung der Ruhe den Unter⸗ 
gang gefunden hat; fie brach entzwei. — Hr. Brei: 
nersdorff erhielt zuerſt das Wort, um noch einmal, 
Namens der Kommiſſion, den Antrag für das Mani⸗ 
feſt zu entwickeln. Wir müſſen es dem Redner nach⸗ 
rühmen, daß er mit Ruhe und Beſonnenheit die Be- 
deutung der vorliegenden Frage beleuchtet und die 
Gründe der Kommiſſion für ein Manifeſt in ſehr ge⸗ 
diegener Rede und nach allen Seiten hin erſchöpfend, 
auseinander geſetzt hat. Er gab zu, daß ein Mani⸗ 
feſt ſpeziell an die Czechen gerichtet, in dieſem An⸗ 
genblicke ſein Gefährliches hat. Das ſei aber auch 
gar nicht die Abſicht der Kommiſſion geweſen, und ihr 
Antrag ging vielmehr dahin, ein Manifeſt an die 
Slaven im Allgemeinen zu erlaſſen, um ſie vor dem 
Bündniß mit Rußland zu warnen, um ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß die deutſche Nation neben der Entwickelung 
der eigenen Nationalität die der ſlaviſchen als vollkommen 
berechtigt anerkennt und ſie daher zum Bündniß mit 
der deutſchen Demokratie aufzufordern. Der Redner 


bemerkte, daß die Kommiſſion in einem ſolchen Mani⸗ 


feſte auch nicht die geringſte Schmälerung der Rechte 
deutſcher Nationalität erblicke, und die Verſamm⸗ 
lung dürfe wohl überzeugt ſein, daß es die Kommiſſion 


dann nicht beantragt haben würde. — Hr. Berthold 


Aue rbach, der hierauf das Wort ergriff, berichtigte 
zunächſt ſeine in der Donnerſtag⸗Sitzung gethane Aeu⸗ 
ßerung in Bezug auf den Verrath. Er habe nicht 
geſagt, das Manifeſt ſei ein Verrath am deutſchen 
Vaterlande, ſondern die Folgen deſſelben könnten zum 
Verrathe führen, da die National⸗Verſammlung in 
Frankfurt dem Beſchluß der Bundesverſammlung, das 
deutſche Kontingent gegen die Czechen zu ſchicken, nicht 
widerſprochen, ihn alfo ſtillſchweigend gut geheißen hat. 
— Was das Manifeſt an die Slaven anbelangt, ſo 
müßte man es doch in dieſem Augenblicke als an die 


) Kurz vor der Abſtimmung erklärte Cavaignac, daß es 


5 


nothwendig, den Belagerungszuftand von Paris no 
für einige Tage beizubehalten. — Man erfährt gleich⸗ 1 


zeitig, daß die große Begräbnißfeier für die Ge⸗ 
fallenen für Freltag den 3%. Juni angeerzutt it. = 
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Czechen gerichtet betrachten, da bei dieſen jetzt eine thung kommende Punkte zuſammen faſſen und werden 


Bewegung ſtattgefunden hat. 
tionalität müſſe er aber entſchieden in Abrede ſtel⸗ 
len. Die Czechen leben ſeit tauſend Jahren im in⸗ 
nigſten Verbande mit Deutſchland, und Böhmen trage 
in ſich den Keim der deutſchen Eiche. Von der 
czechiſchen Nationalität ſei Nichts übrig geblieben, als 
die Haut des Ziska, die ihm auf ſeinen Wunſch 
nach dem Tode abgezogen und zur Trommel benutzt 
werden ſollte, um damit die Helden zum Kampfe auf⸗ 
zurufen. Nur dieſe Haut ſei da, aber ohne Mark, 
ohne Blut. — Die Rede Auerbach's war nicht 
ohne dichteriſchen Schmuck und ließ den Poeten er⸗ 
kennen. — Ein dritter Redner — der Name iſt uns 
entfallen — erhielt das Wort außer der Reihe, weil 
er Thatſächliches mitzutheilen hatte. Dieſes Thatſäch⸗ 
liche bezog ſich auf eine ſlaviſche Verſchwörung, in 
die der Redner während ſeines Aufenthalts in Kon⸗ 
ſtantinopel eingeweiht war, und die eine Vereinigung 
aller ſlaviſchen Stämme erzielen wollte, um Rußland 
zur Eroberung der Türkei zu verhelfen. Dies der 
Hauptinhalt des abgeleſenen Vortrags, der einen über⸗ 
triebenen Reichthum an hiſtoriſchen Details und tür⸗ 
kiſchen und ungariſchen Namen enthielt. — Herr 
Hofferichter ſprach für das Manifeſt und ſuchte na: 
mentlich die Einwürfe Auerbach's zu widerlegen. — 
Von den übrigen Rednern heben wir noch Herrn 
Friedmann hervor. Er ging auf die von Hrn. 
Breinersdorff ausgeſprochene Anſicht ein, das Mani⸗ 
feſt an die Slaven zu erlaſſen und meinte, daß wenn 
die Verſammlung anders ein Manifeſt erlaſſen wolle, 
er es eher an die Czechen, als an die Slaven 
im Allgemeinen anrathen wolle. Er erinnerte daran, 
daß, als die Idee des Panflavismus von den Litera⸗ 
ten angeregt worden war, man darin überall die ruſſiſche 
Influenz und nichts Anderes, als der Kampf aſiati⸗ 
ſcher Barbarei gegen europäiſche Civiliſation erblickt 
habe. In Betreff der Czechen wies er auf die ber 
ſchimpfende Weiſe hin, mit der fie die Wiener De⸗ 
mokraten behandelt, und auf die Schmählieder, die 
ſie auf Schuſelka gemacht. Er gab zum Schluſſe 
noch zu bedenken, daß durch den Erlaß des Manife— 
ſtes Viele aus dem Klubb ausſcheiden würden, und 
ob das Manifeſt ſo wichtig ſei, um ſeinetwillen eine 
ſolche Spaltung des Vereins zu bewirken. Das Un⸗ 
terlaſſen des Manifeſtes aber könne für Diejenigen, 
die es wünſchen, kein Grund zum Ausſcheiden ſein, 
da doch noch vieles Andere unterlaſſen bleibt. Der 
Ruf nach Abſtimmung wurde ſo oft wiederholt, daß 
von den eingeſchriebenen Rednern kaum die Hälfte 
zum Worte kommen konnte. — Nach dem rauſchen⸗ 
den Applaus, der den Rednern gegen das Manifeſt 
zu Theil geworden, konnte übrigens das Reſultat der 
Abſtimmung nicht zweifelhaft ſein. Der Antrag 
für das Manifeſt wurde mit einer übergro⸗ 
ßen Majorität verworfen. — Wir können 
ſchließlich nicht unterlaſſen, es mit Anerkennung aus⸗ 
zuſprechen, daß Herr Aſch dieſe mit Leidenſchaft und 
Heftigkeit geführte Debatte, eben ſo unparteiiſch als 


geſchickt zu leiten gewußt hat. 2 


7 Breslau, 3. Juli. Geſtern Nachmittag fingen 
in dem Gaſt⸗ und Schankhauſe „zum Schützen-König“ 
in der Kloſterſtraße Kräuterknechte und andere Givil- 
Perſonen mit den daſelbſt anweſenden Soldaten Streit 
an, der zu groben Exceſſen überzugehen den Anſchein 
hatte, welche jedoch die Soldaten durch ihr freiwilliges 
Entfernen vermeiden wollten. Kaum waren dieſe aber 
auf der Straße, als ſie von den Civilperſonen verfolgt, 
mit Steinen beworfen, von ihnen mehrere gepackt und 
zu Boden gedrückt wurden. Bei dieſer Gelegenheit hatte 
der Soldat Puſſeck einen Mann, dem Anſchein nach 
einen Kräuterknecht, gefaßt, um ſich feiner zu verge⸗ 
wiſſern, doch erhielt er plötzlich einen ſcharfen Säbel— 
hieb auf die linke Hand, daß dieſe ſogleich zu Boden 
fiel, Mehrere Perſonen haben bekundet, daß der ge⸗ 
fährliche Hieb von einem Civilliſten geführt worden iſt, 
der ſich im Rencontre einen Infanterie⸗Säbel angeeig⸗ 
net hat. Außer dieſem Infanteriſten find noch mehrere 
andere verwundet worden. — Am nämlichen Nach- 
mittag erſchoß ſich ein hieſiger Bürger mittelſt ſeines 
ihm überwieſenen Infanterie-Gewehrs. Er hatte ſich 
um daſſelbe abſchießen zu können, ſeiner Zehen be⸗ 
dient. Neben ihm wurden noch mehrere Kugeln in 
einer Cartouche gefunden. 


An die ſchleſiſchen Buchdrucks rei⸗ 
Be ſitzer. 


In der am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Kommif- 
ſions⸗Sitzung der Buchdruckereiꝑ⸗Beſitzer aus der Pro⸗ 
vinz und von hier, ſind die verſchiedenen eingelaufenen 
Anträge einer nähern Prüfung unterworfen und zur 

erathung in der N 
onntag am 9. d. im Cafe restauraut um 
„„ 10 Uhr 
dardudeges Gener Ar Ver — mlung vorbereitet 
worden. Dieſelben laſſen ſich in folgende zur Beta: 


Die czechiſche Na⸗ für dieſe General⸗Verſammlung die Tagesordnung bilden: 


1) Feſtſetzung der Preiſe für Satz und Druck dem 
Publikum und den Behörden gegenüber. 
2) Vertheilung der amtlichen Arbeiten an die in einem 
Orte befindlichen Buchdruckereien. 
3) Beſteuerung der Maſchinen. 
4) Errichtung einer allgemeinen Invalidenkaſſe. 
5) Abſchaffung der Minus⸗Licitationen. 
6) Kein Beamter ſoll mit Druckſachen handeln dürfen. 
7) Nur gelernte Buchdrucker dürfen Druckereien 
etabliren. 
Wir erſuchen die Herren Buchdruckerei-Beſitzer in 
der Provinz und hier, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Breslau, den 3. Juli 1848. 
Die Commiſſion. 
Im Auftrage: Freund. 


Mittelwalde, 23. Juni. In dem nahen Dorfe 
Lauterbach hatten ſich ein Schuhmacher und ein 
Schneider mit der Anfertigung öſterreichiſcher Bankno⸗ 
ten befchä.tigt, und blos mit der Feder für 1500 Gul⸗ 
den angefertigt, und davon bereits 600 Gulden ver⸗ 
ausgabt. Sie ſelbſt verriethen ſich, ſonſt wäre dieſes 
Geſchäft wahrſcheinlich noch lange gegangen, da die 
Banknoten ſehr gut gemacht ſein ſollen. 

(Ob. Brg.⸗Fr.) 


Mannigfaltiges. 


— (Aarau.) Am 27. Juni ſtarb Heinrich 
Zſchokke nach langer aber ſchmerzloſer Krankheit in 
einem Alter von bald 78 Jahren. 

— (St. Petersburg.) Die Polizei-Zeitung 
vom 12. Juni meldet: „Seit dem 3. d. M. ſind in 
Neu⸗Ladoga und in Schlüſſelburg mehrere Perſonen 
mit Symptomen der ſporadiſchen Cholera erkrankt. 
Dergleichen Fälle ſind bald darauf auch hier in der 
Hauptſtadt bemerkt worden.“ 

— (Stettin.) Am 30. Juni präſentirten ſich 
an unſerer Börſe 5 Matroſen des in Kopenhagen un⸗ 
ter Embargo liegenden danziger Schiffes „die Braut“, 
Kapitän Aſchendorf. Die Furcht, auf das nach Art 
der Sklavenſchiffe eingerichtete Gefangenenſchiff gebracht 
zu werden, trieb ſie zu dem verzweifelten Entſchluſſe, 
auf einem kleinen Boote bei Nacht in See zu gehen. 
Heftigen Stürmen ausgeſetzt, ſind ſie mehr als einmal 
in der größten Lebensgefahr geweſen. Der Kapitän 
eines engliſchen Schiffes, dem ſie begegneten, hatte die 
Grauſamkeit, ihnen die Aufnahme zu verweigern; ein 
zweites, ebenfalls engliſches Schiff, nahm ſie indeſſen 
an Bord und ſetzte ſie bei Rügen an's Land. — Sie 
wurden auf der Börſe reichlich beſchenkt. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Lehrer⸗Conferenzen. 

Wir erhalten eine große Anzahl von Berichten 
über die Verhandlungen in den Conferenzen der Volks⸗ 
ſchullehrer. Einige davon haben wir in der Breslauer 
Zeitung und Schleſiſchen Chronik abgedruckt, wir ſind 
jedoch außer Stande, allen den Wünſchen in dieſer Be⸗ 
ziehung zu entſprechen. Diejenigen Berichte alſo, welche 
bis heute in den beiden genannten Blättern nicht ab⸗ 
gedruckt ſind, mußten zurückgelegt werden. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli d. J. 
wurden befördert 8280 Perſonen und eingenommen 
11,563 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli d. J. 
wurden befördert 1175 Perſonen und eingenommen 
617 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 19. bis 25. Juni d. J. wur⸗ 
den befördert 1531 Perſonen, 3496 Etr. Güter und 
eingenommen 1417 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli d. J. 
5352 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
4265 Rtlr. 13 Sgr. 9 Pf. 

Im Monat Juni d. J. benutzten die Bahn 21870 
Perſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 
1) an Perſonengeld 9907 4 4 

2) für Vieh-, Equipagen- und Güter: 
Transport (110,148 Ctr. 1 Pfd.) 7341 23 3 


— 


zuſammen 17248 27 7 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

„Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 18. bis 24. Juni 
d. J. 12318 Perſonen und 23357 Rtlr. 7 Sgr. 2 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter: und Vieh⸗ 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


— 


Die Einnahme der Niederſchleſiſch-Mäarkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft betrug im Monat Mai d. J.: 
aus dem Perſonen⸗Transport für Rtlr. Sgr. Pf. 
45,339 Perſonen 51,791 27 11 
aus dem Güter Transport für 
85,617 CEtr. 6 Pfd. 32,313 — — 
aus diverfen andern Titeln 3,759 14 4 


zuſammen 87864 12 3 
Dazu Einnahme vom 1. Januar bis 
letzten April d. J. 438,779 26 7 


Summa 526,644 8 10 
In den entſprechenden Monaten 


des Jahres 1847 wurde ein⸗ 
490,482 — 3 


genommen 
mithin 1848 mehr 36,162 8 7 


Inſerate. 


B kanntmachung. 
Durch allerhöchſte Kabinets⸗-Ordre vom 8. April 
d. J. (Geſetzſammlung Nr. 14) iſt das Porto für 
Papiergeld (Kaſſen⸗Anweiſungen ꝛc.) und Staatspapiere 
bei Verſendung mit der Poſt bedeutend ermäßigt wor⸗ 
den. Es ließ ſich erwarten, daß in Folge deſſen die 
Verſendung, namentlich von Kaſſen⸗Anweiſungen, ohne 
Deklaration aufhören oder doch ſich vermindern würde 
und zwar im eigenen Intereſſe des Publikums, weil 
wenn Briefe mit nicht deklarirten Kaſſen⸗Anweiſungen 
verloren gehen, geſetzlich kein Erſatz gewährt wird. 
Jene Erwartung hat ſich jedoch nicht erfüllt, im Ge⸗ 
gentheil mehren ſich die Reklamationen wegen Verluſt 
von dergleichen undeklarirt abgeſandten Papieren. In⸗ 
ſoweit bei der Verſendung undeklarirten Papiergeldes 
nur eine Portoerſparniß beabſichtigt wird, ſcheint ganz 
überſehen zu werden, daß der dadurch zu erlangende 
Vortheil, verglichen mit der geringen Mehrausgabe für 
deklarirte Geldſendungen faſt durchgehends ganz un⸗ 
erheblich iſt, jedenfalls aber mit der Gefahr bei unter⸗ 
laſſener Deklaration in keinem Verhältniß ſteht. So 
koſtet beiſpielsweiſe: 
Ein Brief von Breslau nach Liegnitz, Jauer, Brieg 
mit 50 Rtl. KU, % Lth. ſchw., undekl. 1 ½ Sgr., 
dekl. 1%, Sgr., mehr / Sgr.; 
mit 100 Rtl. KA., 1 Lth. ſchw., undekl. 2 ½ Sgr., 
dekl. 2%, Sgr., mehr ½ Sgr.; 
mit 500 Rtl. KA., 1 Lth. ſchw., undekl. 4½ Sgr., 
dekl. 7 Sgr., mehr 2½ Sgr. 
Ein Brief von Breslau nach Ratibor, Frank⸗ 
furt a./ O., Spremberg 
mit 200 Rtl. K A., 11, Lth. ſchw., undekl. 6 Sgr., 
dekl. 8 Sgr., mehr 2 Sgr. 
Ein Brief von Breslau nach Stettin, Berlin 
mit 50 Rtl. KU, 1 Lth. ſchw., undekl. 6 Sgr., 
dekl. 6% Sgr., mehr ½ Sgr. 
mit 200 Rtl. KA., 2 ELth. ſchwer, undekl. 10 Sgr., 
dekl. 12 Sgr., mehr 2 Sgr. 
Ein Brief von Breslau nach Köln, Hamburg, 
Königsberg i. Pr., Memel 
mit 50 Rtl. KA., 1 Eth. ſchw., undekl. 7½ Sgr. 
dekl. 8 ½ Sgr., mehr 1 Sgr.; 
mit 100 Rtl. KA., 1 ½ Lth. ſchw., undekl. 10 Sgr., 
dekl. 12 Sgr., mehr 2 Sgr.; 
mit 200 Rtl. KA., 2 Lth. ſchw., undekl. 12 ½ Sgr., 
dekl. 10 ½ Sgr., mehr 4 Sgr. 
Das Ober-Poſt-Amt hält ſich verpflichtet, das 
Publikum hierauf aufmerkſam zu machen. : 
Breslau, den 3. Juli 1848. 
Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


Handelskammer. 

Das nunmehr gedruckte Statut der proviſoriſchen 
Handelskammer erſuche ich, die betreffenden Handel⸗ 
und Gewerbtreibenden bei dem Börſenofficianten Herrn 
Schulz gefälligſt in Empfang nehmen zu wollen. 

Breslau, den 4. Juli 1848. Molinari. 


Der Unterzeichnete findet feinen Namen unter ei⸗ 
nem von dem Centralausſchuß der demokratiſchen Ver⸗ 
eine am 28. Juni erlaſſenen Manifeſte. Das Ver⸗ 
zeichniß der dort aufgeführten Mitglieder des demokra⸗ 
tiſchen Vereins ſoll nach der gegebenen Erläuterung 
diejenigen enthalten, welche als Glieder der entſchiede⸗ 
nen Linken gegen das Geſetz über die Central-Gewalt 
geſtimmt haben. Ich bin daher der Sache und mir 
die Erklarung ſchuldig, daß ich weder zur entſchiedenen 
noch überhaupt zur Linken, ſondern zur entſchiedenen 
Rechten gehöre, und gegen das erwähnte Geſetz ge⸗ 
ſtimmt habe, weil ich der Nationalverſammlung nicht 
die Befugniß zuerkennen kann, den Reichsverweſer ohne 
Mitwirkung der deutſchen Regierungen zu wählen. 

v. Boddien, Abgeordneter von Pleß. 


Eutgegnung 
auf den in der erſten Beilage der Bresl. Ztg. 
Nr. 232 veröffentlichten Schmähartikel, betr. 

den Deputirten Probſt Strybel. =; 
Würden wir auf die gegen unſern Probſt Strybel 
erfolgten Angriffe ſchweigen, ſo könnte man dies leicht 
von mancher Seite als ein Zugeſtändniß der tehobenen 


Beſchuldigungen anſehen, darum ſäumen wir nicht, 
auf dieſelben zu erwidern, wie folgt: 8 

1. Die angeblichen Verfaſſer des beſagten Artikels 
ſind nicht die Vorſteher der Gemeinde Strzyzew, ſon⸗ 
dern ein Bureaukrat, dem es beliebt, nur in Folge 
von Perſönlichkeiten und Fanatismus mit feinem lü⸗ 
genhaften Produkte, in welchem felbiger eine bedeu⸗ 
tende Gewandtheit erreicht zu haben ſcheint, das Pu⸗ 
blikum zu täuſchen. O sancta simplicitas, wie biſt 
du ſchief gewickelt, denn ein bischen Raiſon iſt ſchon 
hinreichend, deinem Referate das Uebertriebene und 
Lügenhafte aus den Augen zu gucken! 

2. Iſt es durchaus eine unverſchämte Lüge, daß 
Probſt Strybel durch fanatiſche Reden das Volk hie⸗ 
ſiger Gegend zum Haſſe gegen die Deutſchen aufge: 
fordert habe. Seine Predigten, die an Sonn- und 
Feſttagen gehalten wurden, zielten einzig und allein 
auf gegenſeitige Liebe, brüderliche Eintracht und Dank⸗ 
barkeit gegen die deutſchen Mitbrüder, was wir Unter: 
zeichnete und alle Parochianen, mehrere königliche 
Beamte, ja ſelbſt Se. Hochehrwürden der Paſtor aus 
dem angrenzenden Städtchen, welcher Herr gelegentlich 
auch einer Predigt beiwohnte, feierlichſt mit dem Eide 
belegen können. Von einer Aufforderung zum Unge⸗ 
horſam gegen die Staatsregierung, Nichtzahlung der 
Abgaben und andern Gewaltthätigkeiten, wie ſich Re⸗ 
ferent auszudrücken beliebte (weil ſelbiger nichts mehr 
zu erdichten vermag), war auch nicht die mindeſte Spur 
in ſeinen Reden vorhanden. 

3. Iſt es eine boshafte Uebertreibung und Ent⸗ 
ſtellung der Sache in Betreff des Zuges nach Oſtrowo. 
— Es kamen nämlich Reiter in unſer Städtchen mit 
der traurigen und überraſchenden Nachricht hereinge⸗ 
ſprengt, daß in der Stadt Oſtrowo der daſige Kreis⸗ 
Landrath, zwei Gerichtsherren nebſt dem Probſte er⸗ 
mordet, die Kirche in Schutt und Aſche verwandelt ſei. 
Wer würde auf dergleichen expreſſe Nachrichten noch 
zaudern, den bedrängten Einwohnern zu Hülfe zu 
eilen, zumal dieſe Kunde in jenen Zeitabſchnitt fiel, 
wo auch im Schildberger, alſo unſerm Kreiſe, Räu⸗ 


berbanden mit dem Untergange Städte und Dörfer 


bedroheten? Und ſo kam es denn, daß beſagter geiſt⸗ 
licher Herr in Civil ſich dem Zuge, welchem auch kö⸗ 


nigliche Beamte ächt deutſcher Herkunft Waffen lie⸗ 
hen, anſchloß. Eine halbe Meile vor Oſtrowo ange⸗ 


kommen, ſchickte man Abgeordnete in die Stadt, um 
ſich über den wahren Thatbeſtand zu inſtruiren. Allein, 
als man erfuhr, daß nur der daſige Probſt in Folge 


eines nächtlichen Ueberfalls geflohen ſei, zog man wie⸗ ö 


derum ruhig nach Hauſe. 

4. Was die Schmähungen gegen Se. Majeſtät 
unſern vielgeliebten König und Herrn, gegen den 
Staat, gegen die Regierung anbetrifft, verhält es ſich 
ſo, wie ad 2 in der Entgegnung bereits erwähnt wor⸗ 
den, und iſt lediglich eine petilio principii in dem 
Schmaͤhartikel, deſſen ſich kaum ein Schulbube zu 
Schulden kommen ließe. 

5. In Betreff der Kreisverwaltung find die Aeuße⸗ 


rungen eben ſo boshaft als ſchamlos, denn gerade die— 
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fer haben wir, ſämmtliche Einwohner des Kreiſes, es 
zu verdanken, daß auch nicht der geringſte gewaltthä⸗ 
tige Exceß bei uns vorgefallen iſt, was von einer ge⸗ 
wiſſen politiſchen, nicht aber ſchlaffen Umſicht zeugt. 
Sie aber, beſter Herr Referent, zeigen offenbar, wie 
wenig Kenntniſſe Sie beſitzen und mögen wohl außer 

j ein bischen Leſen und Schreiben nichts weiter gelernt, 

folglich von andern Lehrzweigen auch gar keine Idee 

haben, denn Maſſanow, wo der Gendarm Michalski 
angefallen worden, liegt im Adelnauer Kreiſe, gehört 
folglich gar nicht in den Bereich der Schildberger 

Kreisverwaltung, noch zur Parochie des Probſtes 

Strybel. Es befremdet uns, daß Probſt Strybel und 

die Kreisverwaltung nicht auch für größere, in den 

andern Theilen der Provinz vorgefallene Exceſſe auf⸗ 
kommen müſſen, und daß demnach ſogar Kozmin, Buk, 

Poſen u. dergl. nicht mit in den Schildberger Kreis 

vom Referenten verlegt worden, denn alsdann würde 

der Pasgquillſcribent eine noch weit bedeutendere Intel⸗ 
ligenz und Erfahrung an den Tag gelegt haben. 

| 6. Weiter unten in dem beſagten Schmähſchrei⸗ 

ben ſagt Referent: „Dazu gehört mehr Intelligenz, 

Erfahrung und ſicherlich mehr gute Geſinnung.“ Aber, 

o Pasquillant, wie inconſequent bleiben Sie ſich doch! 

Der ganze Artikel von Ihnen ſpricht ja jegliche menſch⸗ 

liche Geſinnung dem Deputirten Probſt Strybel ab 

und dennoch ſprechen Sie von einer mehr guten Ge— 
ſinnung; dieſe dagegen, obgleich reduzirt, giebt immer 
noch gute Gefinnung, 

Nun wohlan denn, hochehrwürdiger Herr Depu⸗ 
tirter Strybel, laſſen Sie den Muth nicht ſinken; 
denn ſo ſchon böswillige Verläumder Ihnen eine gute 
Geſinnung einräumen, ſo haben wir Uebrigen für eine 
ausgezeichnet gute Geſinnung, für die Liberglität, hier⸗ 
durch die vollkommenſte Garantie, bitten aber Ew. 
Hochehrwürden ergebenſt, den fanatiſirten Lügner bei 
gelegener Zeit zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 

| 7. Was den Tod des Thomas Krawezyk anbe⸗ 
trifft, vermögen wir nichts Beſtimmtes zu berichten, 

deshalb ſchweigen wir auch hierüber. 

Wir empfehlen uns ganz ergebenſt und bitten den 
Schmähreferenten, künftighin keine Unwahrheiten in 
die Welt zu poſaunen. f 

Grabow, den 29. Juni 1848. 


| Die Kirchenvorſteher nebſt mehreren Bürgern 
| befagten Ortes. 
(Hierauf folgen 45 Unterſchriften.) 


— — 


j 


(Während in den gegenwärtigen, an Anarchie gren⸗ 
zenden Zeitwirren viele Gemeinden unſerer Provinz, 
verleitet durch die von den ſogenannten demokratiſchen 
Klubbs in die Welt geſchickten unsinnigen Plakate und 
abgeſchmackten Parodien ihre Pflichten vergeſſen und 
die ruchloſeſten Handlungen an dem Eigenthum ihrer 
Grundherrſchaften begangen haben, zeichneten ſich ſo⸗ 
wohl die Gemeindeglieder der aus 6 Ortſchaften be⸗ 
ſtehenden Herrſchaft Bruſtawe (Militſcher Kreiſes), als 
auch die des Dominii Schollendorf (Wartenberger 


Kreiſes) vermöge ihrer beſonnenen und ruhigen Hal⸗ 
tung ſehr muſterhaft aus. Es that meinem Herzen 
wohl, denſelben im Namen des Beſitzers obiger Herr⸗ 
ſchaften, Herrn Oberamtmann Müller auf Schönwal⸗ 
dau, ſowie den Herrn Ortsſchulzen und Schullehrern, 
welche zur Aufrechthaltung dieſer redlichen Geſinnungen 
durch gründliche Belehrung unbedingt das Meiſte bei⸗ 
getragen, perſönlich meinen ſchuldigen Dank zollen zu 
können. Die Achtung vor dem Geſetze und der Obrig⸗ 
keit iſt trotz der grellen Aufhetzereien nichtswürdiger 
ſchriftſtelleriſcher Tagediebe ihnen auch jetzt noch heilig, 
wiſſend, daß nur auf dieſe Weiſe die im Werke ſte⸗ 
hende Regulirung und Verbeſſerung der bisherigen Ver⸗ 
hältniffe mit Gewißheit zu erwarten, und die neue 
Verfaſſung ſegenbringend ſein werde. 

Dieſes rühmliche Zeugniß darf ich, als Dominial⸗ 
Repräſentant, obigen Gemeindegliedern nicht länger 
vorenthalten, und mache ich mir eine beſondere Ehre 
daraus, ſolches, wie hiermit geſchieht, der Oeffentlich⸗ 
keit zu übergeben. 

Mich leiten, da es nur der Ausdruck meiner auf⸗ 
richtigſten Geſinnungen iſt, hierbei nicht ſchöne glatte 
Phraſen, denn dieſe ſind mir fremd. 

Die feſten Verſicherungen Seitens ſämmtlicher vor⸗ 
gedachten Gemeindeglieder und meine Ueberzeugung, 
daß es aufrichtig gemeint iſt, verpflichten mich, hier⸗ 
mit im Namen derſelben öffentlich zu erklären: 

daß wir Alle vor wie nach und ſelbſt unter den 
ſchwierigſten Zeitverhältniſſen Sr. Maſeſtät dem 
Könige, unſerm allverehrten Landesherrn, und Sr. 
k. Hoheit dem Prinzen von Preußen unverbrüchlich 
treu bleiben, und bis zum letzten Athemzuge mit 
Gut und Blut ihnen vertrauungsvoll erge⸗ 
ben ſind. 

Der begeiſternde Wahlſpruch: 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ 
iſt, wie dies jedem ehrlichen Patrioten geziemt, in un⸗ 
ſerm Herzen unausloſchlich. 

Bruſtawe, den 1. Juli 1848. 

Der General⸗Bevollmächtigte und Stellvertreter des 
Beſitzers der Herrſchaft Bruſtawe. 
Welſch, Oberförſter. 


Wir Unterzeichnete melden hiermit unſern Commi⸗ 
litonen der deutſchen Univerſitäten, daß wir in der all⸗ 
gemeinen Studenten-Verſammlung vom 1. Juli zum 
„Centralvorſtand der deutſchen Studen⸗ 
ten“ ernannt worden ſind, und bitten, alle amtli⸗ 
chen Schreiben an uns portofrei zu richten. 

Vorort Breslau, den 3. Juli 1848. 


Holtze, stud. med. Gieſecke, stud. theol. 
dinand Kampe, stud. theol. 
phil. 


F er 
Brehmer, stud. 
Leppmann, stud. med. Rothe, stud. jur. 
Gieſe, stud. jur. 
(Wir bitten alle Redaktionen um Aufnahme biefer 
Anzeige.) 


— 


Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


ea begründet auf Drei Millionen Thaler Kapitals⸗Garantie. 

Der hochlöbliche engere Ausſchuß der ſchleſiſchen Landſchaft hat bekanntlich unterm 26. April 1842 einen Vertrag mit der Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter andern dahin abgeſchloſſen, daß von den Prämien der von der Geſellſchaft geſchloſſenen Mobiliarverſicherungen der Dominien den 
Letzteren ein Antheil an dem halben Gewinne der Geſellſchaft zu Gute gehen, jedoch mindeſtens 15 % der Prämie betragen und event. durch Verlooſung feſtgeſtellt 
werden ſolle. Nachdem nun die Geſellſchaft die Summe von 1856 Thlr. 13 Sgr. überwieſen hat, iſt diefelbe von der hochlöblichen General⸗Landſchafts⸗Direktion 


unter ſämmtliche im Jahre 1847 verſicherte Dominien verloſt worden, und es kommen danach 218 Dominien mit 15 % 
Letztere geſchieht vertragsmäßig nur durch Anrechnung auf die im Jahre 1848 zu zahlende Prämie, worüber die 
den. Die übrigen hochlöblichen Dominien nehr 


Im Juni 1848. 


Im Auftrage der Direktion 


ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. 
Herren Perzipienten nähere Nachricht — . 


nen an der nächſten Verlooſung Theil. 


Die Haupt⸗Agenturen. Fr. Klocke in Breslau. Ohle in Görlitz. 


Die Rum⸗, Sprit- und Liqueur ⸗Fabrik, 


welche ich ſeit 10 Jahren in meinem am Ringe Nr. 27 belegenen Haufe mit Herrn F. Nitſchke gemeinſchaftlich unter der Firma Mit ſchke u. 
betrieben habe, ſetze ich von heute ab ganz in der bisherigen Art und Weiſe für meine alleinige Rechnung unter der Firma: 


Seidel & Comp. 


fort und bitte meine geſchätzten Kunden, mir das bisher geſchenkte Vertrauen ‚gütigft erhalten zu wollen. 


Breslau, den 1. Juli 1848. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Comp. 


A. D. Seidel. 


Die Johannis⸗Zinſen von den Börſen⸗ ö 
Vormittags von 9 bis 12 uhr in örſen⸗Obligationen werden am 6. Juli 


dem Amtszimmer der Börſe gegen Ueberrei⸗ 


Die für das Jahr 1847 zur Vertheilung kommende Dividende auf die Stamm⸗Actien chung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern 


der Wilhelms⸗Bahn mit 1 Rthlr. 15 Sgr. pro Actie kann vom 2. bis 20. Juli d. täglich und Summen der abzuſtempelnden 
Breslau, den 3. Juli 1848. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 


Kraker. 
f 2 > 7 
Seifenſiederei- Verpachtung. 
Wegen eingetretenem Todesfalle des Seifenſiedermeiſters Härtel 
anne an die ſich bisher 1 guten 
u dieſem t derl Ge aften ſogl 
guten Lage wegen 2 — Enten ongeingeti es eich zu verpachten, und der 
u 


mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage von 8 bis 12 uhr 
in Ratibor bei unſerer Hauptkaſſe, : 


in Berlin bei den Herren Gebrüder Arons und 
in Breslau bei den Herren Eichborn u. Comp. 
Ye Abgabe der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividenden⸗Coupons Nr. 2 (pro 


847) erhoben werden. 
Ratibor, den N. Juni 1848. 


Bevorſtehende Frankfurter Margar.⸗Meſſe beziehen wir mit Lager unſerer Fabrikate. 


Aumann und Breslauer, 
Strohhnt⸗Fabrikanten aus Berlin. 


Das Direktorium. 


Schweidnitz, den 2. 


Obligationen ausgezahlt. 
Eichborn. Klocke. 


iſt die hierorts gut 
olges zu erfreuen hatte, 


u empfehlen. - 
C. Kerrpe, Gürtlermeifter. Nr. 82. 


—— 


gott 


S3bweite 


Beilage zu Ne 


1709 
153 der Breslauer Zeitung, a 


Dinstag den 4. Juli 1848. 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag: 15 Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung. Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Mähl, erſtem Solotänzer vom kurfürſt⸗ 
lichen Hoftheater zu Kaſſel. „Er muß 
auf's Land.“ Luſtſpiel in drei Akten, 
nach dem Franzöſiſchen von W. Friedrich. 
Nach dem 2ten Akte des Luſtſpiels: Pas 
styrien, getanzt von Herrn Mähl und 
Fräuleln Roſenthal. Zum Schluß: 
„Mucker und Bajaderen.“ Komi⸗ 
ſches Tanz⸗Divertiſſement, arrangirt von 
Hrn. R. Mähl. Perſonen: Rath Preſſer, 
Hr. Mähl. Seine Kollegen: Hr. Haſen⸗ 
hut, Hr. Schöbel und Hr. Nieſelt. 
Bajaderen: Frln. Roſenthal, Frln. 
Stotz, Frln. Dom ann und Frln. Brühl. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hieronymus Sterz. 
Julie Dietrich. 
Leobſchütz, den 1. Juli 1848. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die heute Morgen 9 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Ida 
geb. Seidner von einem munteren Knaben 
zeige hiermit entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an. 

Bonken, den 30. Juni 1848. 

Miriſch, 
Hütten⸗Faktor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen um Huhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Emilie 
geb. Otto von einem muntern Mädchen be⸗ 
ehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Aug. Kaſchmieder. 

Breslau, den 2. Juli 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh 3,5 Uhr wurde meine liebe Frau 
ntonie, geb. Albrecht, von einem geſun⸗ 

den Knaben glücklich entbunden. Statt be⸗ 
ſonderer Meldung zeige ich dies Freunden 
und Verwandten ergebenſt an. 
Ratibor, den 2. Juli 1848. 
J. Starcke. 


Todes =» Anzeige. 

Tief betrübt zeigen das ſanfte Dahinſchei⸗ 
den ihrer lieben kleinen Clara, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt an, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 

Peeſchke und Frau. 

Rankau, den 1. Juli 1848. 

Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh um 6% uhr entſchlief ſanft 
meine inniggeliebte und unvergeßliche Frau 

uiſe, geb. v. Pogrell, in dem Alter von 
37 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt ei⸗ 
ner theuren Gattin und unerſetzlichen Mutter 
meiner drei unmündigen Kinder zeige ich, zu⸗ 
gleich im Namen aller Verwandten und Hin⸗ 
terbliebenen, den Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 3. Juli 1848. 

C. O. Jäſchke. 

Musikalische Section d. vaterl. 
Ges. Heute Dinstag den 4. Juli, Abends 
halb 7 Uhr. Vortrag des derz. Secretairs 
v. Winterkelg: Herstellung des evang. Ge- 
meine - und Chox-Gesanges. (Fortsetzung, 
Vorschläge der Herstellung für den Choral.) 


Naturwissensehaftliche 
Seetion. 
Mittwoch den 5. Juli Nachmittags Punkt 
6 Uhr, Herr Dr. med, Baumert: Ueber 


den Zusammenhang der Alkohole mit den 
fetten Säuren, 


9 
reiwilligen 

von 1813 bis 1818. 

General⸗Appell Montag den 10. Juli 
1848, Abends ſieben uhr, in Zettlitz 
Hotel. N 
Gegenſtand: Zuruf an die Landes⸗ 
E Verſammlung in Berlin. 

Wer nicht erſcheint, wird für beitre⸗ 
tend angeſehen. 5 8 
Breslau, den 3. Ju 10, 
Lokal-Beränderung. 

Mein feit 10 Jahren in der blauen Marie 
Neumarkt Nr. 13 geführtes Spezerei⸗ 
Waaren-Geſchäft habe ich wegen dem daſelbſt 


gattgefundenen Brande auf die Sandſtraße 


del, in das ehemalige Münz⸗Ge⸗ 
Bande, Meben dem polnifchen Herr: 
ten Lokale le und bitte, das mir in dem al: 
e r Vertrauen auch auf das 
Breslau, den . er 
Meine Wohnun 
ſchmiedeſtraße 


heodor Euny, Kaufmann. 


* 


Ich wohne Albrechtsſtraße 41. 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab 
Weidenſtraße Nr. 25, zur Stadt 
Paris. — Breslau, den 1. Juli 1848. 
B. Bittner u. Comp. 
Anzeige. 

um jedem Mißverſtändniß zu begegnen, 
welches die Anzeige des Herrn Siegellack⸗ 
Fabrikanten C. Frölich in der Beilage der 
Breslauer Zeitung Nr. 151 wegen Aufgabe 
ſeines Geſchäfts hervorrufen könnte, zeige ich 
meinen geehrten Kunden ganz ergebenſt an, 
wie meine Siegellack-Fabrik nach wie vor, 

fortbeſteht. F. W. Frölich, 

Schuhbrücke Nr. 6. 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
ich gunſtweiſe aus der hieſigen Darlehnskaſſe 
600 Thaler als Unterftügung erhalten habe. 
Die Thatſache iſt jedoch eine erfundene, zu 
welchem Zwecke, wird jedem Einſichtigen klar 


ſein. 
E. Nenner, 
Hof: Tifchlermeifter, 
Für Reiſende ins Gebirge 
und die Bäder. 
Im Verlage von 195 Urban Kern, 
1 


Junkernſtraße Nr. 7, ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Sudetenführer. 


Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende. Von 
Jul. Krebs. 16. 15 Sgr. Daſſelbe mit 
Karte 22 ½ Sgr. 


Der Gebirgswanderer, 


oder 14 Tage im ſchleſiſchen Gebirge. 
Von Demſelben 16. 5 Sgr. Daſſelbe, 
mit Karte 12½ Sg. 


Karte des Nieſengebirgs 
in feiner ganzen Ausdehnung, mit den Eiſen⸗ 
bahnen ꝛc. Neue Auflage 1848. Preis 


Sgr. 
Plan von Breslau, 


von Baurath Studt. 2. Aufl. 
In Etui 15 Sgr. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Juſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
N eſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. E. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke 


Elbzoll⸗Anzeige. 


Einem reſp. Handettreibenden Publikum 
wird hiermit nochmals zu geneigter Kennt⸗ 
nißnahme gebracht, daß außer denen in der 
Abditional⸗Acte zur Elb⸗Schifffahrts⸗Acte vom 


13. April 1844 (Geſetz⸗Sammlung für die 


königl. preuß. Staaten vom 17. Okt. 1844 
Nr. 3 pag. 457 pro 1844) zu ermäßigten 
Zollſätzen aufgeführten Waaren⸗Artikeln noch 
ſeit dem 1. April d. J. Seitens der Elb⸗ 
Ufer⸗Staaten Hannover, Mecklenburg und 
Lauenburg nachſtehende Artikel als 

Baum⸗Oel, Palm⸗Oel, Vitriol⸗Oel, Far⸗ 

beholz, Quer⸗Citron, Sumach und Harz 

auf , Thran, Schwefel, und Soda auf 

%, Heringe und Südſee⸗Salpeter auf Yo 
des vollen ElbzolleSages de 6 Sgr. 5 Pf. 
für den Zoll⸗Centner de 106 Pfd. ermäßigt 
worden ſind. 

Breslau, den 4. Juli 1848. 
Dankſagung. 

Bei dem am 30. Juni, feli 5 Uhr, aus⸗ 
gebrochenen Feuer am neuen Packhofe, bei 
welchem meine Brennhölzer ſehr in Gefahr 
waren, und nur durch die äußerſt zweckmä⸗ 
ßige Anwendung der Schlauchſpritze und die 
angeſtrengteſte Thätigkeit der iſraelitiſchen 


N Gemeinde wurde ich bald aus der größten 


Gefahr befreit, wodurch ich mich veranlaßt 

fühle, hierdurch öffentlich meinen herzlichſten 

Dank abzuſtatten. = 5 
Kügler, Holzhändler. 


Die Herrn Caſſirer Wolff von meinem 
Buchhalker Herrn Altenburg in Nr. 143 
dieſer Zeitung zugefügte Beſchuldigung beruht 


auf einem Jerthume, der jetzt beſeitigt ist. 


F. A. Oſti, Maſchinenbauer. 


Im Tempelgarten 


‚heute, Dienſtag, Juumination von Lamzen⸗ 


feuer nebſt Concert. 


Fe En a ti | 
Ein Oekonom, in den 

mititaieferi, der poinifchen Sprache 55 

ſucht ein baldiges Unterkommen auf dem Lande, 

oder auch in der Stadt als Hausmeifter ꝛc. 

Näheres Odervorſtadt Matthias⸗Straße 54 
beim Wirth. 

Nicht zu überſehen. Hu 

Eine möblicte- Stube nebſt Bedienung ift 

zu vermiethen und zu erfragen beim Schnei⸗ 


dermeiſter Löſchburg, Nikolaiſtr. Nr. 16, 


Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. F. fälligen und früher fällig geweſenen, bis dahin nicht abgeho⸗ 
benen Zinſen von 
1) den Stamm⸗Aktien, 
2) den aAprozentigen Prioritäts-Aktien, 
3) den Sprozentigen Prioritäts-Obligationen, Serie I und IU, und 
4) den öprozentigen Prioritäts⸗ Obligationen, Serie III, 
unſerer Geſellſchaft, werden an folgenden Tagen, mit Ausnahme der Sonntage, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr und zwar: 
in Berlin bei der Hauptkaſſe, 
in Breslau bei der Tageskaſſe 
— — Juni bis 31. Juli d. J. inch. auf den daſelbſt belegenen Bahnhöfen der Geſell⸗ 
ſchaft bezahlt. 

Die Inhaber der Koupons werden erſucht, ſolche nach den verſchiedenen Sorten und 
Fälligkeits⸗Terminen gehörig getrennt, mit beſonderen, nach der Reihefolge der Nummern 
geordneten Verzeichniſſen verſehen, während der genannten Tage gegen Empfangnahme 
des Betrages einzureichen. R 

Die bis zum 31. Juli d. J. nicht erhobenen Koupons können erft im nächſten Zins⸗ 
zahlungs⸗Termine realiſirt werden. Berlin, den 13. Juni 1848. 


Die Direktion 
der Nie derſchleſiſch⸗Mäckiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Norddeutſcher Eiſenbahn⸗Verband. 


Wit dem 1. Juli d. J. kommt das zwiſchen uns und den Verwaltungen der 
Köln⸗Mindener, der königl. hannöverſchen, herzogl. braunſchweigiſchen, Magdeburg⸗ 


Halberſtädter und Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahnen unterm 5. März d. J. ver⸗ 


einbarte Zement über den durch 6 Güterverkehr auf 
den Eiſenbahnen zwiſchen den Endpunkten Köln, Bremen, 
Harburg, Berlin und Leipzig zur Ausführung. Das Reglement nebſt 
dem dazu gehörigen Tarif iſt zu 1 Sgr. für jedes Exemplar bei ſämmtlichen Gü⸗ 
terexpeditionen unſerer Bahn zu haben. 

Die Hauptgrundſätze des Reglements ſind: 


I) dem Verſender und Adreſſaten gegenüber vertritt die Verwaltung der Aufgabe⸗ 


reſp. der Beſtimmungsſtation die ſämmtlichen betheiligten Verwaltungen. 

2) Die Güter werden, wenn nicht beſondere Umſtände eine Ausnahme nöthig 
machen, von der Aufgabe- bis zur Beſtimmungsſtation, ohne Umladung 
befördert. 

3) Es werden bei Verluſt der halben oder ganzen Fracht, beſtimmte Lie⸗ 
ferfriſten garantirt. 

Die Transportzeit für die Güter in gewöhnlicher Fracht iſt von 
Berlin nach allen Punkten der Köln⸗Mindener Bahn auf 4 Tage reine Fahrzeit 
(exel. der zum Einladen und Ausfahren nöthigen Zeit) beſtimmt. Die Güter 
müſſen in Berlin bis Mittags eingeliefert ſein, um am folgenden Tage abzuge⸗ 
hen. Güter, welche abgeholt werden ſollen, um am folgenden Tage abzugehen, 
ſind bis Vormittags 9 Uhr anzumelden. Die Zuſtellungszeit am Beſtimmungs⸗ 
orte richtet ſich nach dem Reglement. Eilgüter gelangen von der Aufgabe⸗ 
zur Beſtimmungsſtation am Abend des Tages nach der Aufgabe. Dieſelben 
können in Berlin bis 4 Uhr Nachmittags eingeliefert werden. f 

Potsdam, den 25. Juni 1848. 
a Das Direktorium 
der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Beachtung demokratiſcher Vrreine empfohlen! 


Der Wächter an der Oſtſee. 


Demokratiſches Organ. Herausgegeben von W. Lüders. 

Alles für das Volk, Alles durch das Volk! Die Souverainetät des Volkes werde eine 
Wahrheit. Bildung, Freiheit und Wohlſtandfür Alle durch Humaniſirung unſeres Staats 
und geſellſchaftlichen Lebens, iſt die Aufgabe, die fi der Wächter geſtellt. 

Das Blatt erſcheint in Stettin ſechsmal wöchentlich, wird durch die Poſt täglich, 
durch den Buchhandel einmal wöchentlich verſandt. Preis vierteljährlich auf allen preuß. 
Poſtämtern 1 Rthl. Probenummern werden durch die Poſt gratis geliefert, ſind auf dem 
Ober⸗Poſtamte in Breslau vorräthig. 7 


Lokal⸗ Veränderung. 
Unſer ſeit 10 Jahren am Ringe Nr. 27 befindliches f 
Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrikgeſchäft 
haben wir unter heutigem Dato auf die Schuhbrücke Nr. 5 (früher Deſtillations⸗ 
Geſchäft von W. B45 verlegt, und damit eine rühſtück⸗Stube verbunden, die wie 


morgen eröffnen werden. 
Breslau, den 2. Juli 1848. Nitſchke & Comp. 


Auktion von Baumwolle. 


Dinstag den 4. Juli, von 9 uhr früh ab, ſollen die beim Brande des neuen Pack⸗ 
hofes beſchädigten 81 Ballen Baumwolle, in ausgepacktem loſen Zuſtande, in Quantitäten 
von mindeſtens 1 Ctur. meiſtbietend verſteigert werden. Die ganze Quantität liegt auf 
dem ſtädtiſchen Ziegelplatze hinter dem neuen Packhofe in der Nikolal⸗Vorſtadt an der Oder 
vusgebreitet, und iſt daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. . 


Karlsſtraße Nr. 17 iſt die erſte Etage 


zu vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 11, bei Salomon Auerbach. 


3 Wohnungen au der Königsplatz⸗Ecke Nr. 3 b. mit ſchünſten Ausſichte und 
geſunder Lage, die größte Hälfte des erſten Stock mit Balkon und eine Wohnung im dritten 


Stock ſehr billig zu vermiethen. 
Fliegen⸗ 
Fahrgelegenheit . „li gen Wa 


von Freiburg nach Salzbrunn iſt 1 H . 
gleich nach Ankunft des Bahnzuges und von Vene erh indem man ein Stück 
Salzbrunn nach Freiburg zum Anſchun an pen. auf einen Teller gelegt, ſtete feucht 
jeden abgehenden ag e 3 erhält. Die Flaſche 2% Sgr. 5 
ten Wagen für nur 5 Sgr. \ 7 
haben, ge . G. Krauſe aus Salzbronn. Fliegen ⸗Papier 

das Blatt 6 Pfennige, 


Bu jen N Niederlage für Breslau bei 
gut 840 und reel gearbeitet bei . G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


—— 


ſſer, 


Fliegen ſchnell 
ſtarkes De 


A el, Ring im goldnen Hund Ein elegantes Schaufenſſer und ein porzel. 
a. . fen ſteht zum Verkauf in unferem Aare 
Lokale (Schmiedebrücke Nr. 44.). Näheres 


Junge Wachtelhunde 
kleiner Race ſind zu verkaufen Schmiedebrücke 


r * 


darüber bei 8. Bit u. Comp 
« ner u. . 
Weidenſtraße Rr. 25. 


Bekannmachung. 5 
Es ſoll der, der Kirche zu St. Bernhardin 
gebörige, an der Seminargaſſe gelegene 
eingeplankte Platz neben dem Glockenthurm 
gedachter Kirche, vom 15. Juli ab auf drei 
Jahre an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Wir haben hierzu auf 
den 11. Juli, Nachmittags > Uhr, 
einen Termin auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumt, zu welchem Miethsluſlige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen in der Rathsdiener⸗Stube und 
bei dem Kirchſchaffner Claus bei St. Bern⸗ 
hardin eingeſehen werden können. 
Breslau, den 20. Juni 1848. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
C — 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum notbwendigen Verkaufe des hier in 
der Friedrich⸗Wilheimsſtraße Nr.? belegenen, 
dem Kaufmann Jakob Joſeph Schweitzer 
gehörigen, auf 26,309 Rthl. 10 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir unter Aufhebung 
des am 5. Juli d. J. angeſtandenen Bietungs⸗ 
tern. ins einen neuen Termin auf den 5. Ja⸗ 
nuar 1849, Vormittags 11 uhr, vor dem 
Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Fıhrn. v. Vog⸗ 
ten in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtrator eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Johann Heinrich 
Auguſt Breiter hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 1. Juli 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
BE Een 


Die fogenannte Säfhow:Brüde bei Gr. 
Biadauſchke, Kreis Trebnitz, ſoll maſſiv er⸗ 
baut und der Bau — der hohen Beſtimmung 
gemäß — öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Der Termin zu dieſer Verdingung wird 
‚auf den 12. d. M., Nachmittag von 3 bis 5 
Uhr feſtgeſtellt und im Gerichtskretſcham da⸗ 
ſelbſt abgehalten werden. Qualiſizirte Mau⸗ 
rermeiſter werden zu dieſem Termine zur Ab: 

gabe ihrer Gebote eingeladen. Die Koſten 
find auf 226 Rilr. 21 Sg. 11 Pf. veran⸗ 
ſchlagt. Zeichnung, Anſchlag und Bedingun⸗ 
gen liegen bei dem Unterzeichneten zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 

Trebnitz, den 1. Juli 1848. 

Spalding, kenig. Bau⸗Inſpekt. 


Auktions⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 6. Juli c. Vormittag 
9 uhr, ſollen in dem hieſigen Regierungsge⸗ 
bäude, im 1. Hofe rechts 2 Treppen hoch, 
circa 100 Flaſchen Champagner, 400 Flaſchen 
weiße und Rothweine, ein Flügel, eine Par⸗ 
thie kupfernes Küchengeſchirr, Möbel ꝛe., 
Pferde und Wagen, Geſchirre und Stalluten⸗ 
ſilien, demnächſt aber noch ein plattirter 
eleganter Tafelaufſatz mit Tablets, 
Weinkühler, Leuchter ꝛc. gegen baare Zah⸗ 

lung verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Juni 1848. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Ein Kandidat der Theologie, welcher in den 
alten Sprachen, beſonders aber im Franzoöſi⸗ 
chen und in der Muſik gründlichen Unterricht 

zu erthellen vermag, wünſcht als Hausleh⸗ 
rer piacirt zu werden. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre Anträge unter der Chiffre 
St. I. an die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau portofrei einfenden. 


— — — — 

Ein unverbeiratheter, militärfreier Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, 27 Jahre alt, noch ge: 
genwärtig auf einer Heriſchaft in Kondition, 
ſucht von Michaelis ab ein anderweitiges Un⸗ 
terkommea in gleicher Eigenſchaft. Zufrieden 
ſtellende Atteſte aus ſeiner bisherigen Dienſt⸗ 
zeit können auf Verlangen jederzeit beige⸗ 
bracht werden. Nähere Nachricht Eiſenkram 
Nr. 7 im Comptoir. 


Ein mit guten Zeugniſſen, beſonders über 
ſeine moraliſche Führung verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber findet ein ſofortiges Uns 

terkommen bei dem Dominio Jackſchenau, 
Breslauer Kreiſes. 


Das Kaffeehaus mit Inventarium 
in Grüneiche it von Michaelis c. ab zu 

verpachten; eine Schmiedewerkſtatt daſelbſt 
von Martini ab. Näheres beim Beſitzer des 
Gutes. 


... ĩ˙ o ̃ ¼—— — 

Die Gehülfenſtelle in der Apotheke einer 
kleinen Stadt Oberſchleſiens, mit 120 Rthl. 
Gehalt, iſt zu beſetzen durch Fin cke in Krappitz. 


Ein rüſtiger Mann, mit guten Zeugniſſen 

verſehen, ſucht zum 1. Auguſt d. J. als Be⸗ 

dienter oder Kutſcher ein Unterkommen; Nä⸗ 
heres Kloſterſtraße Nr. 1 a. 2. 


Beim Herausgehen aus der Hofkirche iſt 
am 2. Juli eine mit Stahlperlen reich gehä⸗ 
kelte neue Geldbötſe, 6—8 Rthlr. in verſchie⸗ 
denen Geldſorten enthaltend, abhanden ge⸗ 
kommen. Der Wiederbringer erhält Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 83 drei Treppen hoch (Auf⸗ 
gang im Hofe) eine angemeſſene Belohnung. 

Der Finder eines Schuupftuches, Clara 
in einen Kranz gezeichnet, erhält 10 Sgr. 
bei Madam Eckart, Schuhfabrik, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 55. 


C. F. Beyer, Porträtmaler, 
wohnt jetzt kleine Feldgaſſe Nr. 8, im Haufe 
des Leder⸗Fabrikanten Herrn Bartſch. 


Eine Stahlbrille 

ift Sonnabend d. 1. d. verloren worden. Wer 
ſie Nr. 25 Weidenſtr. beim Haushälter ab⸗ 
gebt, erhält, ee angemeflene Belohnung. 

Braune Kalbfelle a Pfd. 14 Sgr., ſehr 
haltbar, verkauft: 
. Operftroße Rei 18. 

12 Stück ſtarke Eimer⸗Gebinde a 20 Sgr. 
ſtehen zum Verkauf Urſulinergaſſe Nr. 26, 
Zu vermiethen 
Nr. 32 b eine Wohnung von 


Gartenſtraße 
4 Stuben im erſten Stock, eine Wohnung 
von 5 Stuben im zweiten Stock mit und 
ohne Stallung und Remiſe. 


Zu vermiethen. 
Eine Wohnung iſt Schweidnitzer Straße 
Nr. 50, zum weißen Hirſch genannt, leer ge⸗ 
worden und daher Termin Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Gaſthofe zur gol⸗ 
denen Gans. 
Eine elegant möblirte Stube iſt zu 
vermiethen Tauenzienſtraße Nr. 14 bei 
Krötzſch. 
Ein Quartier von 3 Stuben nebſt 
allem Beigelaß, bald zu beziehen, iſt zu ver⸗ 
miethen Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 
Gut möblirte Quartiere 
ſind auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen, Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 
Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der 1. Stock 
Termin Michaelis zu vermiethen. 
Stube, Alkove und Küche ſind zu ver⸗ 
miethen, und eine einzelne Stube: Neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 5. 
Ohlauerſtraße Nr. 54 iſt im erſten Stock 
vorn heraus eine Stube nebſt Alkove, Küche 
und Zubehör zu vermiethen und zu erfragen 
im 3. Stock. 
Büttnerſtraße Nr. 4 iſt die erſte 
Etage, beſtehend in 6 Zimmern, nebſt Zube⸗ 
hör ſofort oder zu Michaelis zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
Wohnungen kleinere und größere und einige 
Remiſen bald oder zu Michaelis zu beziehen, 
Antonienſtraße Nr. 35. 
Zu vermiethen 
und bald zu beziehen die Hälfte des dritten 
Stocks und 2 große Getreideböden, und von 
Michaelis ab die Hälfte des zweiten Stocks 
und eine große Remiſe: Oder⸗Vorſtadt Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 4. 
Blücher⸗Platz Nr. 8 iſt der erſte Stock 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im zweiten Stock. 
Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und 
für Fremde bereit: Tauenzienſtraße Nr. 83 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schulz e. 
Zu vermiethen 
iſt der erſte Stock, 2 Stuben und 2Kabinets, 
Küche und Zubehör: Goldeneradegaſſe Nr. 4. 


ge eee eee eee 
Taſchenſtraße 5 & 


A ift Termin Michaelis die Pai 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfragen in der dritten Etage. 
eee 
Zu vermiethen 
ſind neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 d. ver⸗ 
änderungshalber mehrere freundliche Woh⸗ 
nungen zu 3, 4 und 5 Stuben, theils bald 
oder Michaelis d. J. zu beziehen, auch Stall 


und Wagenremiſe kann zu einer dieſer Woh⸗ 
nungen gegeben werden. 


nungen 99 üññũöêi —Ü—1 

2 0 
Tauenzienplatz 3 u. 4 
ſind 2 Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 

Antonienftraße Nr. 9 iſt die zweite Etage 
und eine kleine Hofwohnung zu Michaelis 
und 2 Remicen nebſt Lagerkeller bald zu ver⸗ 
miethen. > ur 

Zu vermiethen eine freundliche Wohnung 
Oder⸗Vorſtadt Kohlenſtraße Nr. 4. 

Roßmarkt Nr. 11 iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus 7 Zimmern, 2 Küchen und 
Beigelaß ganz oder getheilt zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 

Ein Gewölbe, welches ſich für einen uhr⸗ 
macher oder Gürtler ſehr gut eignet, iſt zu 
vermiethen. Nikolaiſtraße Nr. 9. 
Schuhbrücke Nr. 74, nahe am Ringe, ist 
der zweite Stock, 5 Stuben nebst Zubehör, 
von Michaelis ab, zu vermiethen, 


Reuſcheſtraße 35 ift im Iften Stock eine 
Wohnung zu vermiethen, beftehend in 3 Stu: 
ben, 2 Alkoven nebſt Zubehör, für 140 Rtlr. 


c ne wurd. u gie 
Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Nofimarkt Nr. 3, der Iſte Stock, be 

ſtehend in 5 Zimmern, Kabinet, Küche und 
Beigelaß, ſo wie ebendaſelbſt 
1 Verkaufs⸗Gewölbe und Comptoir; 
Blücherplatz Nr. 14, der 3te Stock, 
beſtehend in 1 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Beigelaß. Näheres bei dem Haus⸗ 
hälter, Blücherplatz Nr. 14. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Cemp. 
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Ein elegant möblirtes Zimmer, 
mit ſchönſter Ausſicht, ift an einen oder zwei 
ſolide ledige Herren, oder auch als Abſteige⸗ 
Quartier ſofort zu vermiethen: Königsplatz 
Nr. 3b, 2 Treppen. Näheres daſelbſt bei 
L. Meyer. ‘ 
Zu vermiethen 
und kommende Michaelis zu beziehen iſt ein 
Quartier im erſten Stock: Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 30. 
x Neue⸗Gaſſe Nr. 1 
iſt das im erſten Stock belegene, vom Herrn 
Ober = Poft = Sekretär Wendel bewohnte 
Quartier, beftehend aus ſechs Stuben und 
zwei Alkoven nebſt Beigelaß, zu vermiethen 
und Michaelis oder Weihnachten zu beziehen. 


? Eine möblirte Stube 
ift bald zu vermiethen am Rathhauſe Nr. 26, 


Zu vermiethen, Karlsſtraße 47, 
iſt Termin Michaelis d. J. der erſte Stock, 
beſtehend in 2 Vorder- und 3 Hinterſtuben, 
Küche nebſt Boden und Keller, und erfährt 
man Näheres daſelbſt im Comptoir. 


h Zu vermietben 
ift Ring Nr. 56 der erſte Stock, geeignet zu 
einem Geſchäftslokale. 


Zu vermiethen und am 1. Oktober d. J. 
zu beziehen eine Wohnung non 3 Stuben, 
Alkove und Zubehör Nikolaivorſtadt, Mittel⸗ 
gaſſe Nr. 2. 2 
Zu vermiethen Schweidnitzer Straße Nr. 8 
im erſten Stock eine Wohnung von 5 Stuben. 
Eine freundlich möblirte Vorderſtube iſt 
Malergaſſe Nr. 28 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 
Langeholzgaſſe Nr. 8 find im erſten Stock 
2 Stuben, 2 Alkoven, Küche nebſt mehreren 
kleineren Wohnungen auf Michaelis zu be: 
ziehen; das Nähere Antonienſtraße Nr. 4. 


Zu vermiethen 
iſt eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben, 
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör Bürger⸗ 
werder, Werderſtraße Nr. 32. 

Antonienſtraße Nr. 4 ſind im zweiten Stock 
zwei Wohnungen, beſtehend in 8 Stuben, 2 
Küchen, Entree und Zubehör auf Michaelis 
zu beziehen. 

Goldeneradegaſſe Nr. 11 ſind im zweiten 
Stock 3 Stuben, Küche, und im dritten Stock 
eine Stube, Alkove, Küche und Zubehör auf 
Michaelis zu beziehen. 

Ritterplatz Nr. 5 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
find Schweidnitzerſtr. Nr. 28 im 2ten Stock 
vorn heraus 2 Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer; Näheres im Spezereigewölbe. 

5 Vorwerksſtraße Nr. 31 

iſt die Hälfte der erſten und zweiten Etage, 
jede beſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche, 
Beigelaß nebſt Gartenbenutzung, bald oder Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 

Zu vermiethen und gleich oder Michaelis 
zu beziehen ſind mehrere Werkſtätten mit ſe⸗ 
parater Feuerung, nebſt Wohnungen und 
große Keller, Antonienſtraße Nr. 29, 


Neue Taſcheuſtraße Nr. 4 
ſind Wohnungen mit oder ohne Stallung 
und Wagenremiſe zu vermiethen und ſofort 
oder Michaelis zu beziehen; Näheres daſelbſt 
im erſten Stock. 

Antonienſtr. 30 ſind Michaelis zu vermiethen: 
Im 2. Stock 5 Stuben, Alkove und Zubehör, 
dito 3 Stuben, 1 Kabinet u. Beigelaß, 

im 3. Stock 3 Stuben und viel Beigelaß. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37 ſind 2 freund⸗ 
liche Zimmer nach der Straße gelegen zu ver⸗ 
miethen. Das Näbere daſelbſt im Gewölbe. 


In Neuſalz a. d. O. iſt eine Wohnung von 
4 zuſammenhängenden Stuben nebſt Küche, 
Kammer und Holzgelaß, im erſten Stock zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

Das Nähere iſt zu erfahren zu Neuſalz 
a. d. O. Nr. 102. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen ſind Bürgerwerder 
Nr. 11 zwei Quartiere: 
1) 3 Stuben nebſt Zubehör. 8 
2) 2 Stuben, Alkove, nebſt Zubehör. 
Näheres beim Wirth. 
Eine der beſten Gränpmereien iſt ganz 
billig zu vermiethen durch Müller, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7. m 

ine herrſchaftliche Wohnun 
998 Suben eh Zubehör, im 2ten Stock, 
iſt pro Michaelis, und eine von 3 Stuben 
im 3ten Stock, fofort, Tauenzienſtraße 83, 
Tauenzienplatz⸗Ecke, zu vermiethen. 
ing Nr. 4 und Herrenſtraße Nr. 7 
re zweiten Etage eine Wohnung ben 
end aus 4 Stuben, Küche und Zubehör zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


96% Br. Kalſerl. Duk. 961% Br. 
Poln. Courant 89 Gld. 
Mtl. 3 % % 70½ Gld. 


Br., 3½% 76%, Gld. Alte polniſche P 


Gld. 
150% Gld. London 3 Mt. 6. 24% Br. 


Breslau, den 3. 
(Amtliches Cours - Blatt.) Geld⸗ En Fends⸗Courſ 
Friedrichsd'or 113% 

Oeſter. Banknoten 87%, Br. * 
5 Großherz. Poſener Pfandbriefe 4% 889. Be. neue 3% 75%, 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe 2 1000 Rtl. 3 00 an 
andbriefe 
Eiſenbahn⸗Akifen: Breslau⸗Gchweidnig⸗Freiburger 4% 72%, Gld. Oberſchleſiſche Lt. 
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Die olken runnen⸗ 
Anſtalt und das damit verbundene 
Kaffee⸗Etabliſſement im ſogenannten 
Brunnen⸗Garten in der Breitenſtraße 
wird Term. Michaelis pachtlos. Dar⸗ 
auf Reflektirende belieben ſich dei dem 
ee Junkernſtraße Nr. 29 zu 
melden. 
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Zum 1. Juli zu vermiethen 

1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 

für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 

und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 

Herrn E. Selbſtherr, Herrnſtraße Nr. 20. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 

iſt eine Wohnung, Nikolaiſtraße Nr. 26 im 

zweiten Stock, beſtehend in 2 Stuben, 2 Al⸗ 

koven, einer Küche, nebſt Bodengelaß und 

Keller. Das Nähere beim Haus wirth. 

Zu Michaelis d. J. zu beziehen 
eine Wohnung zu 220 Rthlr. und 
eine Wohnung zu 190 Rthlr. 

im Eckhauſe der neuen Schweidnitzer Straße 

und Stadtgraben. Das Nähere in der Hand⸗ 


lung F. W. Scheurich und Straka 
daſelbſt. 


ee Ning Nr. 3 
iſt die erſte Etage von Michaelis d. J. ab 
zu vermiethen. 


Schmiedebrücke Nr. 42 ift im erſten tod 
eine Wohnung für 100 Rthl. und im zwei: 
ten Stock eine für 90 Rthl. pro Anno zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen; das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 34 im Gewölbe. 
? wi eg — ete. 

im ersten 0 orgenseite: 8 

Nr. 57, im blauen Adler” — 


Eine angenehme Wohnung. 

In dem freundlichen Liſſa bei Breslau iſt 
der erſte Stock eines eleganten Hauſes, im 
Ganzen oder getheilt, mit Stallung ꝛc., für 
Herrſchaften, welche ſich der Ruhe überlaſſen 
wollen, ſofort zu vermiethen. Näheres Her⸗ 
renſtraße Nr. 30 im Gewölbe. 


Zu Michaelis zu beziehen 
iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 30: 

a) das Parterre⸗Gelaß, beſtehend aus einem 
mit einem Schaufenſter verſehenen gro⸗ 
ßen Gewölbe, nebſt drei daran ſtoßenden, 
einer kleinen, mit dabei befindlichem Kel⸗ 
ler, und 2 großen Piecen. — Das Ganze 
vorzüglich für eine Druckerei geeignet. 

b) Die erfte Etage, beſtehend aus 2 Vor⸗ 
der⸗ und einer Hinterſtube, nebſt nöthi- 
gem Zubehör. 

Das Nähere Wallſtraße Nr. 20, zum gol⸗ 

denen Fäuftel, im 2ten Stock beim Wirth. 


Eckhaus Altbüſſerſtraße Nr. 35, am Rit⸗ 


terplatze, iſt eine freundliche Wohnung, wel⸗ 
che vor dem Einziehen, nach Geſchmack re⸗ 
novirt wird, beſtehend in 2 Entree's, 4 heiz⸗ 
baren Stuben, Alkoven, Küche und Zubehör, 
zu Michaelis (für 140 Rthl.) zu vermiethen. 

In dem neuen Haufe Nr. 8 Sceitniger 
Straße hat es für jetzt eine und dk 
mehrere freundliche und billige Wohnungen 
nebſt Gartenbeſuch zu vermiethen. 


Tezte Gaffe Nr. 14, nächſt dem Freibur- 
ger und Märkiſchen Bahnhofe, ſind einige 
größere und mittlere Quartiere von elegan⸗ 
ter Einrichtung, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genplatz, billigſt zu vermietben und bald oder 
Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt im Vorderhauſe 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Al⸗ 
koven und Zubehör, und im N die 
2. Etage, beſtehend aus 2 Stuben und Zu⸗ 
behör zu Michaelis a. c. zu vermiethen. 
Zu vermiethen Termin Michaelis: 
1, Ein Handlungs⸗Lokal beſtehend aus Comp⸗ 
toir, mehreren Remiſen und Keller. 
2. Eine Wohnung von 5 Stuben, Küche und 
e ae e u Stod. 
tbüſſer Straße Nr. 14 nahe der Albrecht: 
ſtraße. Das Nähere beim Wirth. 8 


Eine freundliche Wohnung zu ver- 
miethen. Im Neubau große Gro ben⸗Gaſſe 
Eee 1 Stock im Ganzen oder getheilt, 
beziehen. oder er. zu Michaelis d. J. zu 

Zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 5 eine Stube nebſt Alone 
im erſten Stock vorn heraus. 


eee 
—— Säutszlen »Preiſe 
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